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LEERE" 


das deutſche 
bie ſehr gewiſſe Or 1 

a j gane in der in⸗ und 
wärtigen den Tagespreſſe in der gegen⸗ 
politiſche ſommerlichen Stille den Eintritt 
angel 5 Senſationen vermiſſen und den 
aren Nate ‚oielem für ihre Imede unſchäg⸗ 
man een unangenehm empfinden, kann 
Rachrichten einen, daß die unglaublichſten 
werden 15 erfunden in die Welt geſetzt 
erregen. EN nut um jeden Preis Aufſehen zu 
dieſe con 5 Abwechflung haben ſich diesmal 
militärif 95 que coüte⸗Senſationsmacher die 
als Obſekt Rüſtung unſeres Vaterlandes 
ausgeſucht ihrer Beunruhigungspropaganda 
aren 2 Zuerſt hieß es, daß die lenk⸗ 
Heer beſitt uftſchiffe, die das deutſche 
ei den und von denen einige gegenwärtig 
gefunden großen Herbſtmanövern Verwendung 
olut we = nd ſich beſtens bewährt haben, ab⸗ 
öhen mes ſeien, weil ſie von den in größere 
ſolchen euutteigenden Aeroplanen, beſonders 
nommen ranzöſiſchen Typs, unter Feuer ge- 
Werden kund leicht außer Gefecht geſetzt 
kiatiſche bunten. Dann kam der ſozialdemo⸗ 
nachricht „Vorwärts“ mit ſeiner Senſations⸗ 
einem neuen Schlacht⸗ 
der, obwohl von weſentlich ge⸗ 
werſchffemeſuungen als die Dreadnought⸗ 
ofe iffe, angeblich imſtande fein ſollte, 
Acht⸗ bis von einigen 50 Zentnern, alſo das 
gewichtes Zehnfache des gegenwärtigen Geſchoß⸗ 
ſcleudern auf große Entfernungen zu 
1 und die größten Kampfſchiffe der 
ampfu art ſozuſagen im Handumdrehen 
hat unfähig zu machen. Auch dieſe Geſchichte 
ſullte. 5 Aufſehen nicht erregt, das ſie erregen 
dieſem 95 alſo ihren Zweck verfehlt. In 
un d ettbewerb an Senſationsmacherei hat 
ſtanzz en Vogel abgeſchoſſen der ehemalige 
eine Rice Deputierte Paul Doumer, der in 
das 5 „Matin“ veröffentlichten Studie über 
eben el⸗Infanteriegewehr den Nachweis zu 
Be ſucht, daß das deutſche In⸗ 
ſtan terieg ewehr unterwertig ſei und der 
Se sischen Infanteriewaffe in verſchiedenen 
zeliehungen, insbeſondere in der Leiſtungs⸗ 
7 et und Ausdauer des Laufes, in der 
hen Nerpeit erheblich nachſtehe. Daß auch 
bos eueite Senſationsnachricht völlig halt⸗ 
f 11 und keinesfalls in Deutſchland zu Beun⸗ 
aße Anlaß geben darf, wird in der 
Mir, ichen Zeitung“ in folgenden, von fach⸗ 
ander Seite herrührenden Ausführungen 
i As iefen: „Das franzöſiſche Lebelgewehr 
ehen kriegsbrauchbare Waffe wohl noch anzu⸗ 
fan! es iſt aber von dem deutſchen In⸗ 
tdaſastiegewehr überholt, da dieſes eine 
lug untere Flugbahn beſitzt, d. h. der 
Nine Geſchoſſes erhebt ſich zwiſchen 
Erdbo ug und Treffpunkt weniger über den 


— als die beim Lebelgewehr der — 
der Waffenſchmied. 
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Nei (13. Fortſetzung.) 

immer ein. Aber die Uhr hat mich damals 
ei o an Map erinnert, als ich hier war 
1 ſhmied vergeſſen ſollte. Er ſang den Waffen⸗ 
N Ihn aft als ich ihn kennen lernte — er ſingt 


chlug, far > und jedesmal, wenn die Uhr 

war es 10 ich ihn das Schwert heben und mir 
„als a . 3 

das ſcöne Sa ihn das Lied fingen hörte, 


gelte raute blickte zu der Uhr hinüber und 


„Das Lied, das hat's mir angetan, 
kan, chuld hat allein der Sängersmann!“ 
Herth ie Teife, 
„Wed, nickte 
zer kann Liebe erklären?“ 


f Ming; mand!“ ſagte Gertraute. „Denn da ich 
Leid lee bin, möchte ich nicht jagen, Liebe iſt 


Ei 

deſcht wehes Lächeln flog über Herthas 

bi ‚he sleic wird es doch ſein!“ murmelte fie. 
Ich wie nein, nein, nein!“ flüſterte Gertraute. 

N king nied as nicht glauben!“ Sie ſah auf den 
Fin bla⸗ber, den Ballenſtedt ihr geſchenkt Hatte. 
N erg ner Stein leuchtete aus dem Rahmen 
die As war ein Stückchen Himmel. Das 
reue, auf die man Häuſer bauen 


A 8 
\ broßtan Sur erklangen Schritte, die ſich der 
da taſtube näherten. 
10 n d mimt Max,“ ſagte Hertha. 
de Tur Melden Augenblick öffnete ſich ſchon 
ud Carenz trat ein. 


u „N 
5 N Gert, te geht es meiner Frau?“ fragte 
Gig ute, ohne indes ſeinen kräftigen 


ämpfen. 


Infanteriegewehr. 


iſt. Die Folge davon iſt, daß bei ſonſt 
gleichen Bedingungen das deutſche Gewehr mit 
der raſanteren Flugbahn mehr Treffer bewirkt 
als das franzöſiſche. Das Alter einer Waffe 
iſt heutzutage bei den enormen Fortſchritten 
der Waffentechnik und der Metallfabrikation 
ein ſchwerwiegender Faktor bei Beurteilung 
der Frage ihrer Kriegsbrauchbarkeit. Die 
größere Durchſchlagskraft des 
deutſchen Geſchoſſes wird von Doumer 
zugegeben. Ob die Stahlſchutzſchilde der Ge⸗ 
ſchütze von Gewehrkugeln durchſchlagen werden 
oder nicht, ſpielt keine weſentliche Rolle, da 
der Kampf von Infanterie gegen Feldartillerie 
wegen des unvermeidlichen, außerordentlich 
großen Munitionseinſatzes immer eine Aus⸗ 
nahme bleiben wird. Wichtig iſt dagegen. daß 
das deutſche Geſchoß eine größere 
Wirkung gegen feldmäßige Dek⸗ 
kungen der Infanterie haben wird. 
Einem Lächeln muß die Behauptung begegnen, 
daß der Lauf des deutſchen Gewehrs 
in ſeinen Zügen durch etwa 100 Schuß leiden 
könnte oder gar übel zugerichtet würde. Jeder 
gediente Infanteriſt weiß, daß bei den all⸗ 
jährlichen großen gefechtsmäßigen Scharf⸗ 
ſchießen der Infanterie häufig täglich bis zu 
50, an zwei aufeinanderfolgenden Tagen über 
100 Schuß abgegeben werden. Daß der Lauf 
darunter litte, iſt noch nie bemerkt worden. 
es wäre dies auch ein trauriges Zeichen für 
unſere Waffenfabrikation und die mit Prüfung 
und Abnahme der Gewehre betrauten Organe. 
Wenn Doumer alles in allem verſichert, daß 


die Bewaffnung der franzöſiſchen Armee, 
Lebelgewehr nebſt Munition und Feld⸗ 
artilleriegeſchütz, auf der Höhe und der 


deutſchen mindeſtens gleichwertig ſei, ſo kann 
man — vom franzöſiſchen Standpunkt aus — 
ihn zu dieſem beruhigenden Bewußtſein nur 
beglückwünſchen. Vom deutſchen Standpunkt 
iſt dabei nur aufrichtig zu bedauern, daß der 
ehemalige Abgeordnete nicht auch die volle, 
ſchwere Verantwortung für ſeine Behauptung 


der franzöſiſchen Armee gegenüber tragen 


muß. 


Damit dürfte auch dieſe Senſation end⸗ 
giltig abgetan ſein. Es verdient jedoch be⸗ 
merkt zu werden, daß die Nachrichten über die 
Mangelhaftigkeit und beſchränkte Brauchbar⸗ 
keit der deutſchen lenkbaren Luftſchiffe ſowie 
die Nachrichten über die angebliche Wert⸗ 
loſigkeit der deutſchen Hochſeeflotte von ſolchen 
Parteiblättern herrühren, die ſonſt die 
militäriſche Rüſtung des deutſchen Reiches mit 
allen Mitteln zu bekämpfen und zu ſchwächen 
ſuchen. Hoffentlich erinnern ſich dieſe Preß⸗ 
organe ihres Intereſſes für die deutſche Wehr⸗ 
macht nicht blos, wenn es ſich darum handelt, 
Senſationsmeldungen zu fabrizieren, ſondern 
auch dann, wenn es im Reichstage darauf an⸗ 


Thorn, Mittwoch den 14. September 1010. 


kommt, die nötigen Geldmittel für die Ver⸗ 
beſſerung und Verſtärkung unſerer Rüſtung 
zu bewilligen! 


Die engliſche Preſſe über 
die deutſchen Kaiſermansver. 


Die engliſche Preſſe hat die Kaiſermanöver mit 
großem Intereſſe verfolgt und zumteil ſogar mit 
Spezialkorreſpondenten beſchickt, die viel des Lobes 
zu erzählen haben. Die „Morning ⸗Poſt“ 
widmet heute dem Scheinkriege bei Pr.⸗Holland 
einen Leitartikel, in dem u. a. gejagt wird: „Die 
Berichte der Manöverkorreſpondenten beſchäftigen 
ſich natürlich zumeiſt mit dem, was außenſtändig iſt, 
aber die intereſſanteſten Eigenſchaften der deutſchen 
Armee von heute können nicht ohne weiteres mit 
den Augen geſehen werden. Was wir meinen, iſt, 
daß die Männer an der Spitze der deutſchen Armee 
ſeit langer Zeit eifrig an der Frage ſtudieren: wie 
kann die Armee im nächſten Kriege mit dem größten 
Vorteil verwendet werden? Die Strategen unjerer 
Armee ſtudieren, wie Napoleon ſeine Heere zu 
handhaben 4 Nb ein Thema, das bereits der 
Geſchichte der Alten angehört.“ Es werden dann 
eine Anzahl vom Kriegsminiſterium in Berlin 
oder von ihm naheſtehenden anerkannten Autori⸗ 
täten verfaßter militäriſcher Schriften angeführt, 
um zu demonſtrieren, wie alle Studien der deut⸗ 
ſchen Offiziere ihre Anwendung auf den zukünftigen 
Krieg finden. „Das Reſultat aller dieſer Studien 
durch Anterſuchungen iſt, daß die beſte Heeres⸗ 
führung von heute Napoleons Methode entſchieden 
übertrifft, und daß, was noch wichtiger iſt, ein 
moderner Feldherr vor allem darauf bedacht ſein 
muß, 5 Kriegskunſt der beſonderen Ausrüſtung, 
Bewaffnung, Geübtheit, intellektuellen Disziplin 
und anderen Umſtänden anzupaſſen. Was die 
Reſultate der deutſchen Forſchungen nach dieſer 
Richtung betrifft, geht uns weniger an, als die 
Tatſache, daß die deutſchen Behörden ihre Forſchun⸗ 
gen unermüdlich fortſetzen. Sollten ſie morgen 
einen Krieg zu führen haben, jo brauchen ſie ſich 
nicht erſt zu überlegen, wie das am beſten geſchieht, 
ſie haben alles vorbedacht und brauchen jetzt nur 
noch den Gedanken in die Tat zu überſetzen.“ Der 
Artikel ſchließt mit einem Vergleiche mit den 
Leiſtungen des engliſchen Kriegsminiſteriums und 
beklagt insbeſondere, daß Großbritannien nicht 
eine Behörde wie den Großen Generalſtab in Ber⸗ 
lin hat, und daß die höchſte militäriſche Autorität 
im Lande ein Ziviliſt iſt. 


Koloniales. 


Verkäufe deutſcher Kautſchukbäume an engliſche 
Geſellſchaften. über 14000 Hektar Landes mit 
3% Millionen Kautſchukbäumen find in den letzten 
Monaten in Deutſch⸗Oſtafrika an ſieben engliſche 
Geſellſchaften verkauft worden. Der Preis betrug, 
wie der „Deutſche Kolonialbote“ hinzufügt, rund 
10 Millionen Mark, das Nominalkapital der ſieben 
neuen Geſellſchaften aber gegen 17 Millionen Mark. 
Da die Zahl der Kautſchukbäume der Kolonie heute 
mit mindeſtens 15 Millionen anzunehmen iſt, ſo iſt 
alſo bisher annähernd ein Viertel Eigentum eng⸗ 
liſcher Intereſſenten geworden. 


Arbeiterbewegung. 


Die Hafenarbeiter in Brake an der Anterweſer 
ſind Montag Morgen wegen Lohndifferenzen in 
den Streik getreten. 


„Beſſer,“ antwortete das junge Mädchen 
freundlich. „Es war wohl nur ein vorüber⸗ 
gehender Schwächeanfall!“ 

„Gewiß, gewiß, weiter nichts,“ erwiderte 
Hertha, ſich ein wenig aufrichtend. „Mache dir 
keine Sorgen, Max.“ 

Carenz faßte fie unter das Kinn. 

„Na, ſchlecht genug ſiehſt du noch aus! Ich 
habe deinem alten Herrn übrigens den Kopf 
ein wenig zurechtgeſetzt. Der Empfang war 
denn doch gar zu freundlich!“ 

Hertha erſchrak. Sie kannte ſeinen Jähzorn 
und ſeine Rückſichtsloſigkeit. 8 

„Haſt du mit Vater geſtritten?“ fragte 
ſie ängſtlich. 

„Durchaus nicht!“ 

Die junge Frau atmete auf. 

„Es würde mich auch ſehr ſchmerzen!“ ſagte 
ſie leiſe. „Denn ich liebe ihn fo ſehr und nach 
unſeren alten Eichen habe ich mich ſchon oft im 
ſtillen geſehnt!“ : 

„Nun, über Feſt werden wir wohl hier 
bleiben. Dann muß ich meine Gaſtſpielreiſe 
antreten, wie du weißt!“ 

„Ja, aber wir fahren doch erſt zuſammen 
nach Berlin?“ 

„Selbſtverſtändlich, und das Kind nehmen 
wir mit!“ 

„Sie ſind nun Ellens Vater!“ warf Ger⸗ 
traute ein. a : 

„Gewiß, die Rolle macht mir ſogar viel 
Spaß!“ Carenz lachte leicht auf. „Die Kleine 
hat allerdings Charakter. Von einem neuen 
Papa will ſie garnichts wiſſen!“ 

Gertraute lachte. : 

„Sie will eben kein Stiefkind fein!“ meinte 
fie ſchelmiſch. 

„Ach, Ellen gewöhnt ſich;“ ſagte Hertha, 
ohne doch ganz einen leiſen Seufzer unter⸗ 
drücken zu können. 

Carenz zuckte die Achſeln. 


„Ich habe ſchon viele Herzen gewonnen, es 
iſt mir unklar, warum ſich mir gerade dies 
Kinderherz verſchließt. Vielleicht ſpielen irgend 
welche Einflüſſe mit?“ 

„Das wüßte ich nicht!“ Hertha ſchütelte den 
Kopf. „Wer ſollte das Kind hier aufreden?“ 

„Niemand, niemand!“ verſicherte Gertraute 
lebhaft. „Aber Ellen iſt klug und beſinnt ſich 
noch auf ihren rechten Vater!“ 

„Das iſt es!“ Hertha atmete erleichtert auf. 

„Demnach ginge Kindestreue über Gatten⸗ 
treue!“ meinte Carenz. 

Ein leichtes Fröſteln befiel Hertha. 

„Wir wollen ſchlafen,“ ſagte ſie leiſe. 

Carenz ſah nach der Uhr. 

„Es iſt ſchon ſpät.“ 

Gertraute erhob ſich. 

„Gute Nacht,“ ſagte ſie freundlich, dann ver⸗ 
ließ ſie das Zimmer. 

Carenz ging bei dem matten Lampenſchein 
die Wände entlang und beſah ſich die frommen 
Bilder und die Familienportraits. 

Die blonden, ſchön gewachſenen Vorenſen⸗ 
frauen hatten faſt alle die gleichen, ſanften 
Geſichter und die guten, großen Augen. Die 
Männer blickten ſtrenger über ihre hohen Kra⸗ 
watten hinweg. Sie waren vielfach in Uniform 
abgebildet, einige trugen den geiſtlichen Talar. 
Es fanden ſich Charakterköpfe darunter wie 
Luther und Melanchton. . 

Carenz verging der Spott vor dieſen 
Geſichtern. Da überall war nur Sitte und 
Reinheit, durch Orden ausgezeichnete Tugend 
und Gelehrſamkeit. Die alle, die Vorenſen und 
Steinried, waren gerade und feſt ihren Weg 
gegangen, die Frauen ſo ſicher geführt, die 
Männer, dasſelbe Ziel verfolgend, wie ihre 
Väter und Urväter. 

Keiner war abgewichen vom Pfade der 
Rechtſchaffenheit, keiner aber auch hatte nötig 
gehabt, ſich ſeinen Weg mühſam zu erkämpfen, 


kriegerverbande herausgegebene 
krut“. Der Verein marſchierte dann zum Krieger⸗ 


Der Ausſtand der Pariſer Dachdecker und der 


Gas⸗ und Waſſerleitungsmonteure, der ſeit ſechs 
Wochen andauerte und unaufhörlich arge Aus⸗ 
ſchreitungen im Gefolge hatte, iſt beendigt. D 
Streikausſchuß erklärte in einer am Sonntag ein⸗ 
18 Verſammlung, alle Hilfsmittel ſeien er⸗ 
ſchöpft, 
Arbeit zu den früheren Bedingungen wieder auf⸗ 
zunehmen. 


Der 


worauf die Ausſtändigen beſchloſſen, die 


Provinzialnachrichten. 
1 Culmſee, 12. September. (Verſchiedenes.) Die 


hieſige höhere Privat⸗Mädchenſchule feierte heute, 
vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in der Villa nova 
das ben — In einem hieſigen Lokale kam es 
geſtern A ; 

Maurergeſelle Lükaszewski durch i 
Kopfe ſo ſchwer verletzt wurde, daß er ſich in ärzt⸗ 
liche Behandlung begeben mußte. — Der Bienen⸗ 
zuchtverein für Culmſee und Umgegend hielt geſtern 
im Gaſthauſe zu Dreilinden eine 
ſammlung ab. 
einen Vortrag über die Einwinterung der Bienen. 
Hierauf wurde eine amerikaniſche Beute vorgeführt. 
Es ſollen Verſuche angeſtellt werden, ob ſich die⸗ 
ſelbe bewähren wird. — Nachdem die Kirche in 
dem 
mit dem Ausmalen derſelben begonnen worden. 
Die Arbeiten ſind dem Profeſſor Otken aus Berlin 
übertragen worden. 


end zu einer Schlägerei, bei welcher der 
Bierſeidel am 


Ver⸗ 


t b t 
5 eh hielt 


Lehrer Wolter⸗Wangerin 


Anſiedelungsgute Seglein fertiggeſtellt, iſt 


e Schönſee, 12. September. (Der hieſige Turn⸗ 


verein), der ſich jetzt unter turneriſcher Leitung 
des Herrn Lehrer Kotowski zu anerkennenswerter 
Tätigkeit aufgeſchwungen 
im Geſellſchaftshauſe ſein 


at, veranſtaltete geſtern 
tiftungsfeſt. Der Brie⸗ 
ſener Turnverein hatte ſich auf einem genußreichen 
Fußmarſche, deſſen Glanzpunkt ein Biwack bei 


Plywaczewo bildete, in Stärke von 43 Mann zum 
Feſtorte begeben. 
ſeiner Damenriege ſowie Thorner Turner waren 
eingetroffen. Der Verein Schönſee zeichnete ſich bei 
ſeinen zahlreichen Vorführungen beſonders durch 
ſchön geſtellte Gruppenbilder aus. 
verdiente ferner die gute Haltung der 
Frauenriege. 
und Barren führten die Brieſener, Thorner und 
Golluber Turner 


Auch der Verein Gollub mit 


Anerkennung 
Golluber 
Schwierige Turnübungen am Reck 


aus. Vortrefflichen Eindruck 
machten die am Abend in einer Tanzpauſe vom 
Verein Brieſen unter Leitung des Herrn Lehrer 


Köhler vorgeführten, von dieſem ſelbſt zuſammen⸗ 
geſtellten Stabübungen. 


e Brieſen, 12. September. (Verſchiedenes.) Die 
geſtrige Sedanfeier des hieſigen Kriegervereins be⸗ 
gann mit einem Feſtappell im Vereinshauſe. Nach⸗ 
dem der Vorſitzer des Kreis⸗Kriegerverbandes 
Herr Landrat Volckart die Feier mit einem 
Hurra auf den Kaiſer eröffnet hatte, begrüßte der 
Vereinsvorſitzer Herr Poſtdirektor von Seemen 
die erſchienenen 19 Kriegsveteranen, die an einer 
Ehrentafel Platz genommen hatten. Herr Leutnant 
a. D. Nieß dankte gleichzeitig im Namen ſeiner 
Mitkämpfer, worauf die Veteranen mit Eichen⸗ 


laubſchärpen geſchmückt wurden. Den 19 Rekruten 
die der Einladung zum Feſte gefolgt waren, über⸗ 


reichte Herr von Seemen unter Hinweis auf ihre 
Pflichten die zu ihrer Selbſtbelehrung vom Landes⸗ 
Schrift „Der Re⸗ 


denkmal auf dem Marktplatze, wo etwa 800 Schü⸗ 
ler unter Leitung des Herrn Lehrer Strauß das 
niederländiſche Dankgebet ſangen, worauf der 
Anterſekundaner Bernhardt ein den gefallenen 
Kriegern gewidmetes Gedicht vortrug und im 
Namen der Schuljugend einen Eichenkranz am 


wie der Arme und der Namenloſe. Keiner 
kannte die Verſuchungen, denen der Elende ſo 
leicht unterlag. 

Carenz preßte die Lippen zuſammen. Er 
dachte an ſeine Vergangenheit. 

„Die alle da, die ſtolzen Männer und ſchönen 
Frauen, ſind lange, lange tot!“ ſagte Hertha. 

„Ich dachte es mir!“ 

„Die frommen Bilder aus Perlen haben 
meine Großtanten geſtickt. Sie wohnten die 
letzten Jahre ihres Lebens in dieſem Zimmer!“ 

„Ach ſo!“ 

„Ja, darum ſprechen wir immer von der 
Großtantenſtube!“ 

Carenz ſtand jetzt vor den alten Glas⸗ 
ſervanten und blickte durch die Scheiben auf 
das köſtliche Porzellan einer längſt ver⸗ 
gangenen Zeitperiode. 

„Ein ganzes Stück Familiengeſchichte!“ 
murmelte er. 

Plötzlich feſſelte ihn eine kleine Wachsbüſte, 
die unter Glas in dem einen Schranke lag. 
Er nahm ſie heraus und betrachtete den 
hübſchen Frauenkopf. 

„Biſt du das, Hertha?“ fragte er. 

„Nein, meine Mutter!“ 

„Die Büſte iſt ſehr ſchön. Sie muß das 
Werk eines hervorragenden Künſtlers ſein.“ 

„Sven Vorenſen hat ſie gemacht, Mutters 
Bruder. Sie haben ihn immer ausgelacht mit 
ſeinen Schmutzpaſteten, ſo nannten ſie ſeine 
Bilder. Mutter hatte was für ihn übrig. Er 
war Landwirt, brachte aber ſein Gut herunter, 
daß die andern es mit Schaden wiederkaufen 
mußten. Endlich iſt er zugrunde gegangen — 
irgendwo, noch weiter herauf im Norden. 
Mutter wußte nicht einmal genau, wo er be⸗ 
graben war.“ 

„Das iſt das Los des Schönen auf der 
Erde!“ ſagte Carenz bitter und ſtellte die 
Büſte in den Schrank zurück. 
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Denkmal niederlegte. 
Worte des Dankes an die alten und der Mahnung 
an die jüngeren Krieger gerichtet hatte, folgte ein 
ane vor den am Denkmal ſtehenden Ve⸗ 
teranen. Im Vereinshausgarten Fü Herr Ober⸗ 
lehrer Schmidt nach einem von Fräulein Emma 
Kannowski geſprochenen Gedicht eine zu Herzen 
gehende Feſtrede. — Das Sally Moſes ſche Haus⸗ 
und Gartengrundſtück in der hieſigen Bahnhofſtraße 
erwarb heute in der Zwangsverſteigerung Herr 
Bauunternehmer Findeiſen. — In Nußdorf 
brannte geſtern die Scheune des Anſiedlers Otto 
Mordau mit der Ernte ab. Das Wohnhaus und 
der Stall konnte gerettet werden, wurden aber 
ſtark beſchädigt. 

+ Hohenkirch, 13. September. chwalbe pt 
Zu dem am Sonntag in Königl. Rehwalde ſtatt⸗ 
gehabten Ablaßfeſte war auch die Frau Sack⸗ 
ſchewski aus Wrotzk mit ihrem Fuhrwerk gefahren 
und hatte vier weitere wesen mitgenommen. 
Auf der Rückkehr brach bei dem Hinunterfahren 
des gefürchteten „Piwnitzer Berges“ (hinter der 
Schule Hohenkirch) auf der Deichſelſpitze die Halte⸗ 
und Ban a des Wagens ab. Der halt⸗ 
loſe Wagen rannte die ziemlich ſteile Chauſſee hin⸗ 
unter. Dadurch wurden die Ache auf die Straße 

eworfen und erlitten zumteil ſchwere Verletzungen. 

Frau S., die ſich in ehe mſtänden befindet, 
erlitt außer Kopfverletzungen anſcheinend keine 
weiteren. Ein Fräulein M. iſt mit dem Schrecken 
davongekommen. Von den in der Nähe RE 
den Menſchen wurde allen Verletzten möglichſte 
Hilfe gewährt. 

Goßlershauſen, 8. September. (Brand.) 
Heute Nachmittag gegen 5 Uhr wurde die hieſige 
freiwillige Feuerwehr zum Löſchen der brennenden 
Schneidemühle Konojad der Firma Michalski⸗ 
Berlin gerufen. Das ganze Gebäude ſtand bei 
dem Erſcheinen der Wehr in Flammen und war 
nicht zu retten. Die Rettungsarbeiten erſtreckten 
ſich nur auf die Holzvorräte und das Bretterlager. 
Mit Hilfe der anderen Wehren aus Goral, Hoch⸗ 
heim und Konojad iſt das Feuer auf ſeinen Herd 
beſchränkt worden. Die Entſtehungsurſache konnte 
nicht ermittelt werden; das ganze Gebäude ſtand 
plötzlich in Flammen. 

Graudenz, 12. September. EIn der e 
4 der Graudenzer Handelskammer), an der 
als ertreter der Regierung Regierungsrat 
Schmok⸗Marienwerder teilnahm, wurde zur Aus⸗ 
arbeitung des vom Magiſtrat der Stadt Graudenz 
ea agenen Projekts eines Weichſel—Oſſa— 
Geſerichkanals mit der Mündung in die 585 
bei Graudenz, eine Beihilfe von 1000 Mark be⸗ 
willigt. Der Kaſſenabſchluß für das Etatsjahr 
1909/10 weiſt eine Einnahme von 18 810 Mark und 
eine Ausgabe von 15 965 Mark auf; der Überſchuß 
von 2845 Mark wird dem Grundftüdsbaufonds zu⸗ 
geſchlagen, ſodaß dieſer nunmehr 22 736 Mark be⸗ 
trägt. Ein Projekt über den Bau eines Handels⸗ 
kammergehäudes ſoll demnächſt ausgearbeitet 
werden. Als Vertreter der Kammer zur Tagung 
des Verbandes der amtlichen Handelsvertretungen 
Poſens und Weſtpreußens wurden gewählt der 
Nene 5 Kommerzienrat Ventzki, 
der Syndikus Dr. Etzold, ferner die Herren Bieber, 
Kyſer und Thomaſchewski. Von einer Regelung 
des Ausverkaufsweſens mit Bezug auf die Zeit, in 
der die Ausverkäufe ſtattfinden ſollen, wurde Ab⸗ 
ſtand genommen, dagegen ſoll der Beſchluß der 
Kaufmann SE aus Graudenz, Schwetz, Marien⸗ 
werder un empelburg befürwortet werden, im 

ahre nur einen Inventurausverkauf und zwei 
aiſonausverkäufe zuzulaſſen. Die Ausverkäufe 
dürfen die Dauer von zwei Wochen nicht über⸗ 
0 Um die Wanderlager einzuſchränken, trat 
ie Kammer dafür ein, daß die bisherigen Steuer: 
ſätze verdoppelt werden. Bei Wanderlagern, die ſich 
länger als zwei Wochen in einer Stadt aufhalten, 
ſoll eine Erhöhung der Steuer um 50 n ein⸗ 
treten. Zum Schutz gegen böswillige Schuldner 
nahm die Kammer einen Antrag an, daß Sicher⸗ 
heitsübereignungen durch Eintragung in ein be⸗ 
ſonderes Regiſter der Öffentlichkeit zugänglich ge⸗ 
macht werden ſollen. ndlich wurde beſchloſſen, 
beim Abgeordneten 808 erneut wegen eines Bahn⸗ 
projekts Culm—Miſchke vorſtellig zu werden. 

Elbing, 10. September. (In der geſtrigen 
Stadtverordnetenverſammlung) wurden einſtimmig 
3000 Mark als Ehrengabe an die alten Veteranen 
in Elbing bewilligt. Der Antrag der ſozialdemo⸗ 
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„Meinſt du wirklich, Onkel Sven hätte ein 
guter Küſtler werden können?“ 

„Er war es!“ De 

„Dann iſt es ſchade um ihn. Aber ſiehſt du, 
wir hatten nie Künſtler in der Familie, nur 
Landwirte, Soldaten und Geiſtliche.“ 

„Das haſt du mir ſchon öfter geſagt!“ 
„Onkel Sven war fo phantaſtiſch. Die Uhr 
dort hat er auch entworfen!“ 

Carenz ſtand jetzt vor dem Waffenſchmied. 
Leiſe hub er an zu ſingen: ’ 

„Auch ich war ein Jüngling mit lockigem Haar, 

An Mut, wie an Hoffnungen reich, 

Am Amboß von jeher ein Meifter, fürwahr, 

Im Fleiße kam keiner mir gleich! 

Ich liebte den Frohſinn, den Tanz, den Geſang, 

Ich küßte manch Dirnlein mit roſiger Wang, 

Ihr Herz hat mir manche geweiht! 

Das war eine köſtliche Zeit!“ 

Bei den letzten Worten begann die Uhr zu 
ſchlagen. 

Hertha hate ſich aus ihrem Bett erhoben. 
Ihre lichte Geſtalt glitt lautlos über die weiß⸗ 


geſcheuerte Diele hin — in Carenz offene 
Arme. 


„So habe ich dich ſingen hören in den 
ſchlafloſen Nächten, die ich hier durchlebt habe!“ 
flüſterte ſie. 

Ihr rotblondes Haar hatte ſich aufgelöſt 
und umfing ihn wie einen Mantel. 

„Hertha, meine Hertha!“ ſtammelte er. 

⸗Wie wir uns doch lieben!“ murmelte ſie, 

Ihr war es, als ſei ſie mitten auf einem 

weiten dunklen Meer, wie damals, in jener 
Nacht, als er ſie entführt hatte. 
„And alles Leid war verſunken, all die 
häßlichen Szenen verwiſcht, die ſie ſchon in 
ihrer kurzen Ehe durchlebte. Alle Tränen 
ſchienen getrocknet. — — nz 

Die Uhr ſchlug wieder. : 

Die Lampe erlofh und das Mondlicht 


Nachdem der Vorſitzer 


beſchäftigt. 


kratiſchen Mitglieder des Kollegiums, eine Petition 
an die Reichsregierung zu richten, in der zur 
Bekämpfung der Fleiſchteuerung und Offnung der 
Grenzen und Ermäßigung der Frachttarife gebeten 
werden ſoll, verfiel der Vertagung. Gaſt⸗ und 
Gutshaus Vogelſang wurden für 7500 Mark 
wieder an Herrn Keil verpachtet. Die ſtädtiſche 
Sparkaſſe mit einem Reſervefonds von 812 000 
Mark hatte 1909 einen Überſchuß von 149 000 
Mark aufzuweiſen. Am Sonntag Vormittag wird 
für den verſtorbenen Oberbürgermeiſter Geheimrat 
Elditt ein Gedenkſtein enthüllt werden. 

Elbing, 13. September. (Ein ſchwerer Unfall), 
dem leider zwei blühende Menſchenleben zum 
Opfer fielen, ereignete ſich Sonntag Morgen gegen 
7 Uhr auf der Weichſel beim Ganskruge. Der 
Kahneigentümer Karl Sikorski aus Fordon, der 
hier mit einer Ladung Getreide eingetroffen war, 
wollte ſeinen Kahn von Ganskrug nach Althof 
verholen. Bei Althof, wo der Maſtenkran am 
Ufer Aufſtellung gefunden hat, der zum Nieder- 
legen der Maſte dient, ſtieß der Maſt des Fahr⸗ 
zeuges beim Vorüberfahren gegen die Spitze 
des vornüber geneigten Kranes, wobei ein Stück 
des Maſtes abbrach und herabſtürzte. Sikorski, 
ſowie der 18 jährige Decksmann Oskar Werner 
aus Nakel a. d. Netze wurden von dem herab⸗ 
fallenden Holzſtück getroffen und auf der Stelle 
getötet. Der hinzugerufene Arzt ſtellte Schädel⸗ 
bruch feſt. Sikorski, der erſt 32 Jahre alt iſt, 
hinterläßt eine junge Frau und ein Kind. Die 
Leichen wurden nach der ſtädtiſchen Leichenhalle 
gebracht. 

Allenſtein, 12. September. (Verſchiedenes.) 
Eine wichtige Veränderung erfährt der Vorſtadt⸗ 
bahnhof, der ſog. „kleine Bahnhof“. Augenblick⸗ 
lich iſt der Eiſenbahnfiskus mit dem Bau einer 
Unterführung im Zuge der Feldſtraße begriffen, 
die in dieſer Gegend notwendig iſt. — Das neue 
Rathaus, das ungefähr 600 000 Mark koſten ſoll, 
wird auf dem uralten katholiſcheu Friedhof, Ecke 
Zeppelin⸗ und Guttſtädterſtraße, zu ſtehen kommen. 
Mit den Erdarbeiten wird demnächſt begonnen 
werden, mit dem Bau im nächſten Jahre. — An 
den Südflügel des königlichen Schloſſes auf der 
Schloßfreiheit, das zur Wohnung des Regierungs- 
Präſidenten dienen wird, iſt ein moderner ge⸗ 
ſchmackvoller Seitenflügel angebaut worden. Mit 
den übrigen Renovierungsarbeiten iſt man lebhaft 
Das Schloß wird dem Publikum zu⸗ 
gänglich gemacht werden und eine Sehenswürdigkeit 
bilden, hauptſächlich die Remter und die Annen⸗ 
kapelle. — Der Bau der neuen Garniſonkirche 
wird nun bald greifbare Geſtalt annehmen. Sie 
iſt auf 1000 Sitzplätze berechnet. Ihren Standort 
ſoll ſie auf dem Dreieck zwiſchen der alten Jäger⸗ 
kaſerne und dem Eiſenbahndamm erhalten. — 
Nachdem nunmehr die neuen Kaſernen für die 
dritten Bataillone des 1. Ermländiſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 150 und des 1. Maſuriſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 146 fertiggeſtellt find, 
werden die Baracken, die dem Militär bisher als 
Unterkunft dienten, abgebrochen und verkauft 
werden. Das „Mordhaus“, die ehemalige 
Schönebeckſche Villa auf der Schloßfreiheit, hat 
bisweilen einen ſolchen Zuſpruch aufzuweiſen, wie 
die Gewerbeausſtellung, da leider viele Beſucher 
Allenſteins den ehemaligen Wohnort der „berühm⸗ 
ten“ Frau von Schönebeck⸗Weber ſehen wollen. 
— Eine Neuerung, die wohl im Oſten noch einzig 
daſteht, trifft unſere Stadt in der Nummerierung 
der Häuſer. Auf der einen Seite laufen die 
geraden und auf der andern Seite der Häuſer⸗ 
front die ungeraden Nummern. Dieſe Sitte hat 
man meiſtens in Süddeutſchland und in Sſterreich. 
Mit der Schillerſtraße iſt begonnen worden. 

Allenſtein, 13. September. (Schluß der Allen⸗ 
fteiner Ausſtellung. Beleidigungsklage des Schrift⸗ 
ſtellers Weber.) Unſere Gewerbe⸗Ausſtellung hat 
bekanntlich unter der Ungunſt der Witterung 
empfindlich zu leiden gehabt, ein Umſtand, der 
natürlich nicht ohne Einwirkung auf den finanziellen 
Ertrag bleiben konnte. Dennoch werden die 
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flutete ſilbern über den Waffenſchmied unter 
dem funkelnden Glaſe und das Schwert 


leuchtete. — — — 
* * 


Ein Jahr war verſtrichen. — 

Carenz hatte mit Frau und Tochter eine 
ſehr elegante Mietswohnung im beſten Stadt⸗ 
viertel bezogen. Dort umgab ſie moderner 
Luxus; von der alten, traulichen Behaglichkeit 
des Görneſchen Hauſes war nur noch wenig 
zu finden. 

Alles trug den Stempel des Theatraliſchen, 
des Abſichtlichen, wobei mit raffiniertem Ge⸗ 
ſchmack die Wirkung berechnet ſchien. 

Friedrichsberge war gleich zuerſt verkauft 
worden, um Carenz Schulden vollſtändig zu 
decken und der berſchuß wurde zu allerhand 
Neuanſchaffungen verwendet. Die vielen Gaſt⸗ 
ſpielanträge, welche Carenz jetzt erhielt, 
hatten Herthas Beſorgniſſe um die Zukunft 
zerſtreut. 

Dann aber entſtanden wieder neue Schulden 
und neue Szenen, bei denen ſich die Gatten 
gegenſeitig Verſchwendung vorwarfen. 

Carenz gab gern Geſellſchaften. Hertha 
überraſchte durch die fürſtliche Pracht ihrer 
Toiletten. Ein förmlicher Taumel hatte fie 
ergriffen. Sie bemerkte, daß ihr Mann nach 
anderen Frauen ſah, die jünger waren, wenn 
auch nicht ſchöner, als ſie. Und wie die alle 
in den Tag lebten, alle, ohne zu denken. — 

Sorgen machten grau und ſie wollte jung 
bleiben. Da nahm ſie von dem Morphium 
der Luſt wie die andern, um die Stimmen zu 
betäuben, welche fie quälten. — 

Es war Abend. — 

Hertha ſtand, ſchon fertig angekleidet, in 
ihrem Toilettenzimmer und knöpfte nur noch 
an ihren langen Handſchuhen. 

Eine kleine, zierliche Lampe mit grell⸗ 


Garantiefondszeichner vorausſichtlich nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden, zumal auch der Herr 
Miniſter 10000 Mark zur Verfügung geſtellt hat. 
Der Schluß der Ausſtellung erfolgt beſtimmt am 
18. d. Mts. und zwar iſt es nach der „Allenſt. 
Ztg.“ wahrſcheinlich, daß der Ehrenvorſitzer, Seine 
Exzellenz, Herr Staatsminiſter a. D. Freiherr von 
Moltke nach Allenſtein kommen wird, um perſön⸗ 
lich den Schluß der Ausſtellung zu vollziehen. — 
Schriftſteller A. O. Weber hat gegen die „Hartung⸗ 
ſche Zeitung“ Beleidigungsklage erhoben, weil ſie 
Weber einen gewiſſenloſen Ehrabſchneider nannte, 
wenn er nicht ſofort beweiſen würde, welche 
Zeitung durch Annoncenaufträge veranlaßt worden 
ſei, Schmähartikel gegen ihn zu unterdrücken. 

Lötzen, 13. September. (Das maſuriſche 
Diakoniſſenmutterhaus) wird am 3. Oktober ſeine 
Weihe erhalten. 

Labiau, 12. September. (Der Kaiſer im 
Elchrevier.) Der Kaiſer iſt heute Vormittag kurz 
nach 8 Uhr in Mehlauken eingetroffen. Zum 
Empfange waren am Bahnhof anweſend Land⸗ 
forſtmeiſter Wrobel⸗Berlin, Landrat v. Hippel⸗ 
Labiau und Forſtmeiſter Zacher⸗-Mehlauken. Nach 
dem Verlaſſen des Hofzuges beſtieg der Kaiſer 
das bereitſtehende Automobil und fuhr in Be⸗ 
gleitung des Landforſtmeiſters Wrobel nach der 
Oberförſterei Nemonien. Schon in den frühen 
Morgenſtunden hatten ſich viele Einwohner aus 
Mehlauken und Umgegend auf dem Bahnhofe 
eingefunden, um die Ankunft des Kaiſers zu er⸗ 
warten. Auch der Mehlauker Kriegerverein, die 
freiwillige Feuerwehr und die Schulen aus Meh⸗ 
lauken und Umgegend hatten am Bahnhof Spalier 
gebildet. In Lauknen hatten ebenfalls die Schulen 
Aufſtellung genommen. In Schenkendorf bildeten 
der Kriegerverein Lquknen, die Schulen von 
Königgrätz, Schenkendorf und Sadowa ſowie eine 
Anzahl Jungfrauen in litauiſcher Tracht Spalier. 
Bei der Ankunft an der Fährſtelle Alt⸗Heidlauken 
wurde der Kaiſer von dem Oberförſter Meyer⸗ 
Nemonien empfangen. Auf der andern Seite der 
Fährſtelle überreichten die Kinder des Oberförſters 
Meyer dem Kaiſer Blumenſträuße. Sodann er⸗ 
folgte die Weiterfahrt ins Revier. Sämtliche 
Wege innerhalb der Ortſchaften, die der Kaiſer 
paſſierte, waren mit Ehrenpforten und Girlanden 
reich geſchmückt. 

r Argenau, 12. September. (Verſchiedenes.) 
Am Sonnabend beſichtigten die Herren Geheimer 
Regierungsrat Beckmann und Regierungsrat 
Schulz aus Bromberg die Argenauer Anſiedlung, 
das Elektrizitätswerk, Badeanſtalt und ſonſtige 
induſtrielle Anlagen. Die praktiſche und moderne 
Einrichtung des Schlachthauſes wurde ganz beſon⸗ 
ders rühmend anerkannt. Am vergangenen 
Donnerstag ging über unſere Stadt und Umgegend 
ein ziemlich heftiges Gewitter nieder. Wie wir 
nachträglich hören, ſchlug der Blitz in einen Baum 
auf dem Felde bei Grünweiler, unter welchem der 
Sohn eines Beſitzers Schutz geſucht hatte. Er 
wurde betäubt und der aus Argenau herbeigeholte 
Arzt ſtellte eine hoffentlich nur vorübergehende 
Arclicen des Geiſtes feſt. — Die evangeliſch⸗ 
kirchlichen Blaukreuzvereine aus Thorn, Gonna 
Hohenſalza und Argenau machten am Sonntag 
einen Ausflug nach Suchatowko bei Argenau. Im 

önen Walde wurden die Nachmittagsſtunden bei 

uſik, Geſang und andern Vergnügungen in an⸗ 
genehmſter Weiſe zugebracht. — Der vom Lehrer 

ecker aus Hohenſalza geleitete Zeichenkurſus, an 
dem etwa 20 Lehrer aus der Stadt und Umgegend 
teilnahmen, wurde am Sonnabend beendet. Die 
Teilnehmer vereinigten 15 im „Hotel Nai 
zu einem gemütlichen endbrot mit Schluß⸗ 
kommers. s 

Hohenſalza, 12. September. (Ausſtellung in 
Kruſchwitz.) Am Freitag den 16. September nach⸗ 
mittags 3 Uhr wird die Ausſtellung des Kreiſes 
Strelno für Obſt⸗ und Gartenbau, Bienenzucht, 
Landwirtſchaft und Gewerbe in Kruſchwitz am 
Goploſee durch ihren Protektor, Herrn Regierungs⸗ 
präſidenten, Wirklichen Geheimen Rat Dr. von 
Guenther⸗Bromberg, in Gegenwart zahlreicher 
Ehrengäſte feierlich eröffnet werden. Die großen 
Vorbereitungen der Aufſtellung, Gruppierung und 


Ausſchmückung ſind in vollem Gange, ſodaß die 


rotem Seidenſchirm brannte auf dem Tiſch 
und erfüllte den Raum mit einem weichen, 
dunſtigen Licht. 

An Hertha flimmerte in dieſer Beleuchtung 
alles. Ihr rotblondes Haar, der Seidenſtoff, 


welcher ihre königliche Geſtalt umrauſchte, und 


nicht zuletzt die Brillanten, welche Hals und 
Arme prächtig ſchmückten. 

Leichte, ſchnelle Schritte näherten ſich jetzt 
der Tür des Toilettenzimmers und Ellen trat 
ein. 

„Störe ich, Mama,“ fragte die Kleine. 

„Nein, komm nur, Kind!“ antwortete 
Hertha, ohne ſich umzuwenden, während ihre 
Augen träumeriſch in den großen Spiegel 
blickten. 

Da trat Ellen neben fie. 9 

„Mama!“ f 1 

„Nun, meine kleine Maus, was willſt du?“ 
fragte Hertha lächelnd. „Deine arme Mama 
hat leider wieder ſehr wenig Zeit! Papa wird 
mich gleich abholen!“ 

„Wo wollt Ihr denn hin?“ fragte Ellen 
traurig. „Geſtern warſt du auch fort!“ 

„Ja, mein Engelchen, aber Papa ſingt 
heute — eine neue Oper wird gegeben, du 
weißt doch!“ 

„Ja, ja!“ Die Kleine nickte. „Aber willſt 
du mir nicht noch ſchnell bei meiner fran⸗ 
zöſiſchen Arbeit helfen?“ fragte ſie dann haſtig. 

Hertha zupfte nervös an ihren Handſchuhen. 

„Kind, das kann ich wirklich jetzt nicht! 
Geh doch zu Betty, mein Liebling, nicht wahr, 
unſere alte Betty iſt doch immer recht gut zu 
dir?“ 

„Aber fie kann doch garnicht franzöſiſch!“ 
ſagte Ellen weinerlich. 

„Nicht? Ach ſo, ja richtig! Sie iſt doch nur 
ein Dienſtmädchen!“ Hertha nickte. Dann griff 
fie nach ihrem Taſchentuch und beſprengte es 


Gäſten als vollendetes, wohlgelungenes an gen 
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terieregiments Nr. 140 unter perſön 
des Herrn Muſikmeiſters Grunert 12 
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ſchon erwähnten großen Konzerten und ſel 
lichen Dampferfahrten nach der Möwen gef Mi 
11 Rt he Fiſchng an d die = 
ungen, den großen zug an der 
und den Schülertag, 1 aber die buch 
Nuderklub „Neptun“ ausgeſchriebene # ang ö. 
ſämtliche dem deutſchen Ruderverband uf d 
renden Vereine offenſtehende Ruderregatte & 
Goploſee nennen, geben das Programm ng 
von der Ausſtellungsleitung gegen fen 
20, Big. in et erhältliche Ausf 

alog genau Auskunft. het 

() Luiſenfelde, Bez. Bromberg, 11. Septe itt 
(Verſchiedenes.) In der Nacht zum 9. ittreuz 
brannte auf dem rl des Anſiedlers We 
in Radewitz die Scheune mit Stall DO Ferne 
nieder. Die ganze in der Scheune lagernde einen 
iſt mitverbrannt und der Beſitzer erleide zung 
beträchtlichen Schaden, weil die Verſiche 
ſumme ziemlich gering iſt. Auch eine Anza ungen, 
ſchinen iſt mitverbrannt, dagegen iſt es ge ‚ja 
das Vieh zu retten. Aber die Entſtehung nin 
iſt bisher nichts bekannt geworden. — Am Neal, 
1155 der Departementstierarzt Friedrich aus dagg⸗ 
erg eine Reviſion der Sperrmaßregeln in 
lentinowo vorgenommen. Die Hecht 
Maul- und Klauenſeuche, tritt ziemlich leicht m 
fie ſchreitet aber in den vorhandenen Viehbeſt 


vorwärts. Bisher iſt ſie aber über den 


be N 

Valentinowo nicht ien aße und es Gen 1 
„ 1 * 

’ 1 


heriger amtstierärztlicher Unterfuhung mit 
hrt werden cp 


von Pfarrer Ademeit in Luiſenfelde vertreten . 
N $orben, 12. September. (Königsſchiele e 
Volksunterhaltungsabend.) Geſtern felerte 1 
hieſtge Schützengilde bei zahlreicher Beteiligung 1 
Hide e Bei dem Schießen um ot 
ürden, wobei der beſte Schuß man fi 
wurde Bäckermeiſter Stanislaus ; 
Herbſtkönig; Platzmeiſter Franz Tapper 1. N 


und Schuhmachermeiſter Richard Bartz 2. Ain 


Prämien, beſtehend in praktiſchen Wirth 
gegenſtänden ausgeſchoſſen. Auch für die ame 
— . . 


mit Parfüm. „Ja, Kind, dann laß dach du 
Arbeiten ſein! Du brauchſt morgen nicht l 
Schule zu gehen, wenn du nichts gelernt 
Ich ſchreibe dir einen Entſchuldigungsze 
daß du krank warſt, baſta!“ PN 
„Ja — aber — Mama?“ Ellens Geſt 
bekam einen ängſtlichen Ausdruck. 1 
„Das erfährt kein Menſch, kleiner Salt, 
fuß, du! Es iſt ja auch ganz egal, 9 
was lernſt!“ 
Später kommſt 
London!“ 
„Nach London,“ wiederholte das 
träumeriſch. „Iſt das nicht ſehr weit? on! 
„Natürlich iſt es weit, du Dummenchge 
Aber da wirſt du den höheren Schliff 
kommen!“ 
„Ach!“ 


Außerdem wurden noch eine größere wee 


du doch nach Paris 


nſte 


odratene g 


tel, 5 


1 1 
HR 


10 
Hertha lachte. „Neithätähn 


4 f 


„Mach doch blos nicht jo furchtbare ende 9 


Augen, Ellen. Man glaubt ja garnicht, 
du noch ein Kind biſt.“ 

„Ich kann doch nicht dafür!“ 
ſich Ellen. „Habe ich meine Augen nicht 
lieben Gott?“ 14 

„Nein, du haſt ſie von deinem Pate it 
Hertha riß die kleine Tochter plötzlich 
Leidenſchaft an ſich und küßte fie. 


[7 
verteidigen 1 


ei 
Ellen fühlte die heißen zuckenden Li Be 


e 
„O, Mama, du weinst?“ ſtammelte ſie 
ſchrocken. 908 
In dieſem Augenblick betrat Caren 
Zimmer. men 
Hertha entwandt ſich verwirrt den At 
ihres Kindes. 78775 ſah 
Carenz, ſchon in Hut und Aberzieher, a 
eine Frau ſpöttiſch an. = 02 
8 „Was bedeutete denn dieſe Nührſzen 
te er ſcharf. 3 
85 ka (Fortſetzung folgt 


der 
Eos Bern Anti 
5 Ein i derb K 


or ; 
as (ine Senltunden beiſammen 


ei Sedan i 

eren Kai gewidmet war. 

be aiſerhoch die i 8 

gase einstimmen dien erſchienenen Gäſte 

e welche zur Auffil 

ie N uffü 

Müſtvereinze tigen deute 
oſen, 10 

ordneten 10: September. 0 

I 2000 nc Würde der Gan ehre Turnhalle 

ud die Platfrage an der Karlſtraße beſchloſſen 


gilt für die n 
an Pag aal si ür dieſen Bau 1 
den gelweg zur Verfügung geſtellt 


000 Mark Son drei Poſener Bi i 
A aa 00 a, en e 
berſchied geſtiftet worden; ferner haben 


hat ene Mitglieder der ſtädti 8 
Raten namhaſte Beträg ſtädtiſchen Körper⸗ 


„jelbendet e von zuſammen 9800 
e 
at les Ba 11. September. (Die Leiche des in 
t ichstagsabgeordneten 
Unter wie traf am Donners⸗ 
eit und ter ſehr großer Beteiligung 
Freitag die Überfdes polniſchen Adels fand 
5 führung der Leiche nach der 
55 ohnitz, wo der Propſt Bartſch 
7 1105 zam Sonnabend die Bes 
dr. 5 rouerandacht und dr Anden Stychel⸗Poſen 
bre A 
ut Jazdzewski⸗Schrada die e 


Schlußbetrach 
3 Hungen 
über das Kaiſermanöver. 


on un 177 
ſerem 1 Sonderberichterſtatter.) 
ar 1 
eh r- Holland 0 enburg, 11. September. 


en fı urde am Schlußtage d 5 
hy Shane Heerlager N daß ae 
Sabin deshalb nac erhielt, als es Einwohner zählt. 
u betrachtungen c Marienburg geflohen, um die 
as ruhigere reiben, deren Abfaſſung eine 


b 
erſcht. ng verlangt, als ein Tages⸗ 


Wie 
eng den berichtete, war es die Abſicht der Ma⸗ 
il Darſtellung e Verhältniſſe eines Poſitionskampfes 
wies 0 abe zu bringen. Man bedurſte dazu nicht 
ſchungskämpf n Truppenapparates, wie zu den Be⸗ 
auf die a der letzten Manöver, und beſchränkte 
une Verfiärnntehung nur zweier Armeekorps ohne 
uud Verkehrs ngen als die Beteiligung von techniſchen 
biber vor Tuppen, Nebenbei ſoll auch das Bes 
MN vj Seit haben, in der anbrechenden und 
N geforderten Aera der Sparſamkeit die 
N eine Sta en zu vermindern. Denn Staifermanöver 
Ian Sfampf 9 0 Gold. Wollte man nun einen Po⸗ 
Men anövern fo mußte man in der Anlage des 
Noli dafür forgen, daß eine Parkei mit 
0 e einer Poſition zugedrängt 
es fand andererſeits die andere nicht einen 
e auf Pe dem mehr oder weniger fentrechten 
ae Bem iefe Poſition durch Verſuche nach um⸗ 
Ablage be gungen auszuweichen. In der bekannten 
Alen ere man dies durch Anlehnung der be⸗ 
45 fig, hin 1180 orps an (angenommene) Truppen nach 
| lachen Haffs; im Norden durch das Herantreten des 
1 hy ng dafüin b vor allem aber mußte die Manöver⸗ 
X 1. Armeelorben, daß innerhalb der Rückzugslinie 
f Ysera nahme auch eine Stellung lag, die zur 
1 8 r in d e des Kampfes direkt herausforderte. 
Ip Pember er Stellung, die das 1. Armeekorps am 
| in Gelände wählte und mit einem Gürtel vortreff⸗ 
Pr blaue 17 flärkungen verſah, durchaus der Fall. 
. n d nur emeekorps blieb nur frontales Drauf⸗ 
baun dioiſton N 8 mit ſeiner über Elbing vorgeſchickten 
8 1 ſeiner Savalleriedivifion E konnte 
lern, wenn ni nördlichen roten Flügel herumgefaßt 
hf, Öligefs cht durch Zuricdbiegen des roten nörd⸗ 
10 wieder auch bier aus der beabsichtigten Um⸗ 
| ach mußte ein Frontalangriff geworden wäre und 
f le erſchanzungsarbeiten und deren 
g 955 1155 eng n uc ſolchen 
N e e wiſſermaßen mit Gewehr im 
} a e Steitungenntäßige Waffengliederung innerhalb 
dnylennen d N, das war der Übungszweck für Rot; 
ls Ader Hinder Bofition, die Annäherung trotz be⸗ 
w Neben und i natirlicher und künſtlicher Art, 
zen zum An af chmäßige Vorführen und Kraft⸗ 
0 von Kluck ff waren die Tendenzen für Blau. 
d diorſtelung atte vor die eigentliche Stellung 
Seine Iſtliche Seniſchen Neuendorf — Talpftten gelegt 
dee After eite des Oberländerkanals durch eine 
3 18955 Wie ich ſchon berichtete, hatte 
ſundr großen 1 eneral von Mackenſen, die ſich 
at ovaler Geländeelgenart liegenden Bes 
och gen 5 117 ſtiſcher Betätigung mit ihren Er⸗ 
e 73 le Scheinſtel Luftſchiff M 3 knüpfte, nicht ver⸗ 
Maria, Stigade aus ungen, ſelbſt nachdem in der Nacht 
gen war 1 len bis auf ſchwache Beſetzungen 
te in s ſolche zu erkennen. M 3 nahm 
delten Enlfaltunagen an und veranlaßte das blaue 
N uf usbau 95. die dem roten Korps Zeit zum 
laß ſoiffaufrlacn Für die Vervollkommnung in 
bah worden. ag iſt der Irrtum ein zwingender 
e enn ſolche Verſehen können im 
U id Der Täligkeit der Luft⸗ 
Je este merkſamkeit P 2 (rot) iſt erklärlicherweiſe 
erfüctemal, zugewendet worden; war es doch 
? uf jeder Seite ein Luftſchiff zur 
I eckenden fü Ser mmer noch in den Kinder⸗ 
. / N ta Heeresfeitun wicklung des Luftichifimefens 
Jen dub Mögliche darauf bedacht fein, die Ge⸗ 
0 dec almoſphäri auszuſchalten, die den Luft⸗ 
ha f enen gerade ide Widrigkeiten drohen konnten 
6 e An as Jahr 1910 ſo reich geweſen 
dültlum tor de ordnung des Kaſſers war des⸗ 
5 Dr. 5 achener meteorologiſchen Obſer⸗ 
m die 5 den Manövern herangezogen 
esleitung durch Welterprognofen 
fame almo f. Luftſchüff eintretendenfalls vor einer Be⸗ 
anmteit NEN zu warnen. Es h 


ve 


0 


e nie Tage wege geltend gemacht. Wenn der P2 
laber. a Zylinderdefekts auf blauem Ge⸗ 
dus Alan, Päter beden dies, wie uns der General⸗ 
hat Nahe nicht meteutete, nicht geſchehen, weil er 
cht lie 2 755 können, ſondern 

der, Fre e K dolle Material. Im Ernte 
eg wohl ausgereicht, ſich noch ins 
rweſſe! u egeben. Man wollte aber — 

eſes immerhin vorhandene Rifito 


nicht wagen und zog vor, das Schiff wieder inſtand 
zu ſetzen und ihm die weitere Mittätigkeit zu 


ſichern. Er ſtieg auch am zweiten Manövertage 
abends wieder auf und „focht“ mit. Am 
Morgen des letzten Tages um 5 Uhr galt er 


aber als Gefechtsopfer und mußte ſeine Luftreiſe 
einſtellen, weil er als mit Erfolg durch ein Ehrhardt⸗ 
ſches Ballongeſchütz beſchoſſen galt. Dies Ballongeſchütz 
hat ſich zur Erprobung ſeiner Leiſtungen gewiſſermaßen 
privatim am Manöver beteiligt; d. h. das Ballon⸗ 
geſchütz iſt von der Heeres verwaltung noch nicht über⸗ 
nommen, es ſei noch Ehrhardtſches Eigentum. Es iſt 
ein Geſchützautomobil mit beſonders kräftigen Rädern, 
mit einem Panzerſtahlturm, der das Steilgeſchütz und 
die Autoinſaſſen ſchützt. Ein zweites Auto iſt für 
Raketenſchuß eingerichtet und deutet durch den Abſchuß 
einer Rakete gegen das Luftſchiff an, daß letzteres be⸗ 
feuert wird. Unter welchen Verhältniſſen im Frieden, 
wo das Geſchützautomobil ſich in der gewandten Ver⸗ 
folgung eines Luftſchiffs übte, das Luftſchiff als flug⸗ 
unfähig zu gelten hat, nachdem eine Rakete abgeſchoſſen 
war, entzieht ſich zurzeit meiner Kenntnis. Es wurde 
überhaupt mit dem Schleier eines Geheimniſſes um⸗ 
hüllt, zu dem die Ausſtellung eines ſolchen Ballon⸗ 
geſchützes auf der Frankfurter „Ila“ in eigenartigem 
Gegenſatz ſtand. Denn als einer meiner Berichts⸗ 
genoſſen ein Knipsbild von ihm machen wollte, trat ein 
wie zufällig in der Nähe befindlicher, tadellos adju⸗ 
ftierter Sportdandy auf ihn zu, legitimierte ſich als 
Geheimpoliziſt und wies auf ein Gott weiß von wem 
erlaſſenes Verbot des Abphotographlerens hin. Nur 
der Vorweis der Legitimation als Berichterſtatter durch 
den Geleitſchein vom Chef des großen Generalſtabes 
rettete ihn und mich, der ich meinem Genoſſen zu Hilfe 
ſpringen wollte, vor wahrſcheinlich ſehr unangenehmen 
Meiterungen. Man iſt durch die Borkumaffaire und 
dadurch, daß am zweiten Manöoertage in Elbings Nähe 
ein Manöverbeſucher zur Siſtierung kam, der ſich als 
ruſſiſcher Lehrer vorgab, was er ja auch war, nur zu⸗ 
fälligerweiſe an einer ruſſiſchen Kriegsſchule, man iſt 
alſo dadurch etwas nervös geworden und umkreiſte in 
der Nähe der techniſchen Neuerungen vorzugsweiſe gern 
die Inhaber von Knipsapparaten. Den „Lehrer“ hat 
man übrigens, ſoviel ich weiß, während der Manöver⸗ 
ſtunden in Elbing fleißig durch Befragen beſchäftigt und 
ihn dann laufen laſſen, als das Manöver beendet war. 
Ob das harmloſe Photographieren eines Ballongeſchützes 
aber fo ſtaatsgefährlich iſt, nachdem ſchon vor Wochen 
einige Bilderbücher à la Woche ſein Ausſehen dargetan, 
mag dahingeſtellt bleiben. 

Zum Luftſchiff zurückkehrend, deſſen drahtloſe Tele⸗ 
graphie ſich ausgezeichnet bewährte, muß wiederholt be⸗ 
dauert werden, daß ein Vergleich feiner Aufklärungs- 
leiſtung mit denen von Aroplanen im deutſchen Heere 
zurzeit noch nicht vorgenommen werden kann. 

Nicht unintereſſant war die Beobachtung, wie ſehr 
die motoriſchen Fahrzeuge (Automobil, Motorrad uſw.) 
an die großen Straßen gebunden bleiben. Es iſt dies 
noch niemals ſo deutlich zum Ausdruck gekommen wie 
in dieſem Jahre. Es war einfach ein Ding der Un⸗ 
möglichkeit, eine nicht direkt chauſſierte Straße zu be⸗ 
nutzen. Eine Neuerung war in dem kriegsmäßigen 
Verhalten der großen Bagagen zu erblicken. Sei es, daß 
die Anordnung erzieheriſch wirkte, oder lag es an der 
vorzüglichen, aus dem Lande ermieteten Beſpannung, 
kurz, als ich den Durchmarſch der großen Bagage der 
36. Diviſion durch Pr.⸗Holland in der Nacht zum 
10. September beobachtete, glaubte ich nicht eine Truppe 
vor mir zu ſehen, die ſeſt 3 Tagen und Nächten unter⸗ 
wegs war und mit den widrigſten Wegeverhältniſſen zu 
kämpfen gehabt hatte, ſondern eine Fahrzeugkolonne, 
die ein Paradefahren zeigen wollte. Mit korrekten Ab⸗ 
ſtänden von Wagen zu Wagen, dabei ohne jede Be⸗ 
leuchtung, um ſich nicht durch Lichtſcheln unnötig zu ver⸗ 
raten, ſchweigend, ohne die gerade bei ſolchen Kolonnen 
leicht vorkommende Schreierei, wurde die viele Kilo⸗ 
meter lange Reihe der Fahrzeuge geführt. Vielfach 
wurden die Wagen vom Sattel gefahren, wie ja über⸗ 
haupt hier zu Lande viel geritten wird — eine Er⸗ 
ſcheinung, die auch dem Bilde des Manöverpublikums 
ganz landeseigentümliche Züge gibt. Der preußiiche 
Landbewohner reitet als Manöverzuſchauer. Viele 
Hunderte von Bauern erſchienen auf ihren kräftigen 
Pferden. Nur war ganz allgemein eine gewiſſe Autoſcheu 
bei den Roſſen dieſer Pflege zu beobachten, was darin 
ſeine Erklärung findet, daß ſich hier höchſt ſelten ein 
Automobil ſonſt zeigt, jedenfalls aber aus Gründen der 
Selbſterhaltung niemals die Hauptſtraße verläßt. Der 
glatte Durchmarſch der Kolonnen durch Pr.⸗Holland war 
auch ſonſt kriegsmäßig und vom Kolonnenführer zweck⸗ 
mäßig vorbereitet. An jeder Straßenkreuzung und an 
den Ausgängen ſtanden Poſten, die jedem Kolonnen⸗ 
teil den für ihn zur Nachführung der Bagage ſeines 
Truppenteils inbetracht kommenden Weg wieſen. Daher 
kein Anhalten, kein Fragen, kein Stocken. 

In dem Nachtkampfe um 4 Uhr morgens am letzten 
Tage wurden die Leuchtgeräte und Scheinwerfer in be⸗ 
ſonderem Maße benutzt. Während das Leuchtgerät 
wie mit einer Rieſenlaterne das Vorgelände ableuchtete, 
ſandten die Scheinwerfer mit ihren Raketen ihre Licht⸗ 
garben bald in dieſe, bald in jene Geländerunzel. Hier 
konnte feſtgeſtellt werden und zwar mit großer Deut⸗ 
lichkelt, weil ja nur einzelne Teile des Angreifers in 
Selduniform auftraten, andere aber in den bisherigen 
blauen Röcken, daß ſich die bisherigen Uniformen als 
ſchwarzer Schatten vom beleuchteten Gelände abhoben, 
während das Feldgrau vollſtändig mit der Bodenfarbe 
zuſammenfloß. Den Vorteil der Feldfarbe beobachtete 
man — auch am Tage — beſonders bei der Kavallerie, 
die ja zum großen Teile, wie z. B. die ganze Kavallerie⸗ 
Divifion, in den neuen Uniformen ausgerückt war. Zus 
gegeben, daß mit dem Dahinſchwinden der Farbenpracht 
früherer Tage ein wehmütiges Gefühl die junge 
Leutnantsbruſt durchwärmt, zugegeben auch, daß die 
Unterſcheidung der Neitergatiung in der Ferne ſehr 
ſchwierig iſt, was will das alles aber gegen die hand⸗ 
greiflichen Vorteile befagen, die die neue Uniform bietet, 
die zum Ausdruck bringt, daß es zwar noch Ulanen, 
Huſaren, Küraſſiere, Dragoner und Jäger zu Pferde 
gibt, daß aber die gleiche und unterſchiedsloſe Tätigkeit 
der Ele eine einheitliche Schutzfärbung nötig 
hatte 

Bei der Artillerie kamen verſchiedenklich die Beob⸗ 
achtungswagen zur Verwendung. Der auf der Beob⸗ 
achtungsleiter hinter einem feldgrauen Deckſchilde ſtehende 
und telephoniſch mit dem Wagen und mit den Batterieen 
verbundene Beobachtungsoffizier war — wo ich dieſe 
Einrichtung auch immer geſehen habe — vorzüglich ge⸗ 


deckt. Durch künſtlich eingepflanztes Geſträuch und Ge⸗ 


ſtrüpp, ja teilweiſe durch künſtliche Anlage ganzer Schutz⸗ 
wäldchen, waren er und ſein Apparat gegen Sicht ge⸗ 
deckt. In der Anbringung von ſolchen und ähnlichen 
Verkleidungen zeigten ſich die Truppen des 1. Armee⸗ 
korps überhaupt als Meiſter; llegt doch darin über⸗ 
haupt ein weſenkliches Behelfsmittel in verdeckten und 
befeſtigten Stellungen für Geſchütz und Gewehr. 

Alles in allem genommen hat dieſes Manöver ab⸗ 
wechslungsreiche Bilder gebracht, wie ſie eben der Be⸗ 
wegungskampf nicht ſo zahlreich aufweiſen kann. Der 
Flußübergang der Kavalleriediviſton E über den Elbing 
mit ſchwimmenden Pferden und in Halbboten, das ver⸗ 
ſchieden geſtaltete Überſchreiten des Oberländerkanals, 
das Eingraben für längere Dauer in den formidablen 
Rotſtellungen, das Nachtkonzert der ſchweren Artillerie 


des Feldheeres am Abend und Morgen des 9. und 
10. September, das Illuminieren des Angriffsfeldes, 
die Luftſchiffe am Himmel und das feldgraue Kolorit 
der Truppe — Erfahrungen und Belehrungen bietend, 
wie ſie in der Hand zweier moderner Führer, wie 
von Kluck und von Mackenſen, von dauerndem Werte 
für die Truppe bleiben werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 14. September. 1907 f Prinz 
Auguſt von Sachſen⸗Koburg und ⸗Gotha. 1905 F Graf 
de Brazza, franzöſiſcher Afrikaforſcher. 1903 f Prof. 
Dr. Stückelberg in Baſel, bekannter ſchweizer Maler. 
1901 T7 W. Mac Kinley, Präſident der Vereinigten 
Staaten. 1851 * James Femnore Cooper zu Coopers⸗ 
town, amerikaniſcher Romanſchriftſteller. 1837 * Prinzeß 
Friedrich Karl von Preußen, geb. Prinzeß Maria Anna 
von Anhalt. 1829 Frieden zu Adrfanopel zwiſchen 
Rußland und der Türkei. 1817 * Theodor Storm in 
Huſum, hervorragender Lyriker und Novelliſt. 1812 
Einzug der Franzoſen in Moskau. 1811 Edikt über die 
Regelung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhält⸗ 
niſſe in Preußen, Ablöſung der Frohn⸗ und Handdienſte. 
1793 Niederlage der Franzoſen unter Moreau bei Pir⸗ 
maſens. 1769 * Alexander, Freiherr von Humboldt, 
zu Berlin. 1768 * Francois Vicomte de Chateaubriand 
zu St. Malo, hervorragender franzöſiſcher Schriftſteller 
und Staatsmann. 1583 * Albrecht von Wallenſtein zu 
Hermanie, Heerführer im 30jährigen Kriege. 1321 f 
Dante Alighieri zu Ravenna, der größte Dichter Italiens, 
der Dichter der „göttlichen Komödie“. 


Thorn, 13. September 1910. 

— (Berjonalien.) Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Bartmann aus Frankfurt a. M. iſt dem 
Landrat des Kreiſes arienwerder zur Hilfe⸗ 
leiſtung in den landrätlichen Geſchäften überwieſen. 

Dem penſionierten Eiſenbahnlokomotivführer 
Richard Rex zu Danzig⸗Langfuhr iſt das Kreuz des 
allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 

— (Internationale Hygiene ⸗Aus⸗ 
Fahre fin Dresden 1911) m nächſten 

ahre findet in Dresden eine Ausſtellung ſtatt, 
die ben ein möglichſt er Bild der 
Gewerbehygiene zu geben. Die Veranſtalter wenden 
ſich an die Gewerbeaufſichtsbeamten und Arzte mit 
der Bitte, die Sache zu unterſtützen und zu fördern. 
Beſonders erwünſcht ſind Modelle, Photographien, 
auch Zeichnungen von Betriebseinrichtungen, Her⸗ 
ſtellungsvorgängen und beſonderen Hantierungen 
in neueren techniſchen Betrieben, mit beſonderer 
Berückſichtigung der Geſundheitsgefährdung für die 
Arbeiter und der zu ihrer Verhütung getroffenen 
Vorkehrungen. Auskunft erteilt das Bureau der 
internationalen Hygiene⸗Ausſtellung, Dresden A. 7, 
Zwickauerſtraße 35. 

— (Vom oſtdeutſchen Holzmarkt.) 
Die Aufmerkſamkeit des oſtdeutſchen Holzhandels 
wendet ſich gegenwärtig der Geſtaltung der Ver⸗ 
hältniſſe auf dem Weichſelmarkte zu. Das 
Geſchäft hat in letzter Zeit wieder an Lebhaftigkeit 
zugenommen, nachdem ſich mehrere Wochen hin⸗ 
durch die einflußreichen Sägemühlenbeſitzer des 
Oſtens von allen Einkäufen ferngehalten hatten. 
Die Preiſe entſprachen den letzten Notierungen. 
Für ſehr gutes feines Holz trat eine außerordent⸗ 
lich hohe Bewertung ein. So wurde eine Traft, 
meiſtenteils Schneidekiefern enthaltend, mit 85½ 
Pfennig für den Kubikfuß frei Schulitz bezahlt. 
Schwache Hölzer zur Fußbodenerzeugung brachten 
64 Pfennig frei Schulitz. Bauholz wurde mit 
70—72 Pfennig bezahlt. Weiter berichten Ber⸗ 
liner Blätter: Der Thorner Hafen iſt ſtark 
überfüllt. Nur noch wenige Traften können Ein⸗ 
gang finden. Es zeigt ſich jetzt, daß die Raum⸗ 
verhältniſſe weſentlich unterſchätzt wurden. Es 
haben nicht mehr als gegen 80 Traften Platz, 
und dieſe Menge genügt bei weitem nicht, alle 
diejenigen Hölzer, die Einlaß begehren, aufzu⸗ 
nehmen. Sonſt aber iſt die Zufuhr verhältnis⸗ 
mäßig weit größer als in dieſem Jahr. Mauer⸗ 
latten waren ſehr ſtark geſucht. Die ankommenden 
Poſten wurden zu hohen Preiſen gekauft. Mehrere 
größere Transporte, welche Danziger Artikel, 
namentlich Balken, Schwellen und Rundklötzer 
enthielten, wurden von Ausfuhrfirmen aufge⸗ 
nommen. Im Bretterhandel herrſchte Ruhe. In 
den letzten Wochen ſind größere Verkäufe erfolgt, 
ſodaß die Platzhändler jetzt keine Neigung zeigen, 
ihre Lagerbeſtände zu erhöhen. Nur nach Fuß⸗ 
bodenware herrſchte Nachfrage. Es wurden die⸗ 
jenigen Sortimente bevorzugt, die einen hohen 
Prozentſatz erſtklaſſiger Ware enthielten, geringere 
Ware wurde dagegen weniger verlangt. Auf dem 
Balkenmarkt iſt eine kleine Preisaufbeſſerung ein⸗ 
getreten. Allerdings konnten 47,50 Mark nur in 
ſeltenen Fällen erzielt werden. Auch Kanthölzer 
waren geſucht. Beſonders knapp ſind die ſchwäche⸗ 
ren Dimenſionen. Dagegen wurden in Schal⸗ 
brettern größere Poſten vergeblich angeboten. Nur 
20 Millimeter ſtarke Ware wurde hier und dort 
verlangt. Das Grubenholz⸗Geſchäft iſt ſchleppend; 
es ſind größere unverkaufte Poſten vorhanden, 
115 die Zechen mit neuen Abſchlüſſen zurück⸗ 

alten. 


Aus der Welt der Cechnik. 
Nachdruck verbo 
Motorboot und Automobil. g 
Unſere Motortechnik beginnt jetzt, nach einer 
zehnjährigen Entwickelung ohne gleichen, all⸗ 
mählich in eine ruhigere Periode einzutreten. Die 
Jahre überſchwenglicher Hoffnungen und erſtaun⸗ 
licher Erfolge liegen hinter uns, und in aller Ruhe 
beginnen wir das Erreichte zu regiſtrieren. 


Wir haben im Kraftwagen, im Automobil, ein 
Verkehrsmittel gewonnen, das, frei vom Zwange 
der Schienen, die Geſchwindigkeit und den Aktions⸗ 
kreis der Eiſenbahnen beſitzt. Aber wir dürfen 
uns auch nicht verhehlen, daß der Betrieb eines 
Kraftwagens eine ziemlich teure Sache iſt. Das 
wohlfeile Volksautomobil haben wir noch längſt 
nicht, und es dürften wohl noch manche Jahre ver⸗ 
gehen, bevor wir dazu kommen. Die großen 
ſchweren Wagen von 40 bis 60 Pferdeſtärken find 
heute nur für ganz wenige Auserwählte erſchwing⸗ 
bar. Abgeſehen davon, daß der Wagen ſelbſt rund 
20 000 Mark koſtet, iſt der Betrieb ſehr koſtſpielig. 


Solch Wagen muß in fünf Jahren vollſtändig ab⸗ 


— — — . 


geſchrieben ſein, ſodaß allein eine jährliche Ab⸗ 


ſchreibung von 4000 Mark vorgenommen werden 
muß. Weiter koſten Benzin, Schmieröl, Pneumatiks, 
Verſicherung, ein Chauffeur und die laufenden 
Reparaturen, ſodaß man bei ordentlichem Gebrauch 
die Summe von wenigſtens 12 000 Mark einſetzen 
muß, die natürlich nur ſehr wenige für ihr Fuhr⸗ 
werk ausgeben können. 

Die kleinen Wagen ſind begreiflicherweiſe in 
Unterhaltung und Betrieb ebenſo wie in der An⸗ 
ſchaffung billiger. Aber auch hier muß man mit 
einer jährlichen Ausgabe von 2—3000 Mark ſelbſt 
dann rechnen, wenn man ſein eigener Chauffeur iſt 
und das Glück hat, größere Reparaturen und Straf⸗ 
mandate zu vermeiden. Auch die Beſchaffung eines 
kleineren Wagens, der ſich im Anſchaffungspreis 
immer noch auf 5—6000 Mark ſtellt, iſt daher nur 
dem beſſeren Mittelſtande möglich. Ein ſo allge⸗ 
meines Sportsmittel, wie es heute etwa das Fahr⸗ 
rad ift, wird der Motorwagen dagegen in abſeh⸗ 
barer Zeit nicht werden. 

Sehr viel günſtiger liegen dagegen die Verhält⸗ 
niſſe auf dem Gebiete der Motorboote. Für den 
Betrag von 2500 bis 3000 Mark erhält man heute 
nur einen ſehr kleinen und nicht ſehr anſehnlichen 
Motorwagen, der kaum mehr als zwei Perſonen 
befördern kann. Dagegen bekommt man für die⸗ 
ſelbe Summe ſchon ein ſchönes, großes Motorboot, 
das acht bis zehn Perſonen bequem faßt. Weiter 
braucht man ein Motorboot viel langſamer abzu⸗ 
ſchreiben. Wenn die Abſchreibung in zehn Jahren 
erfolgt, iſt das ſchon recht ſchnell, und wir brauchen 
dann einen jährlichen Betrag von 250 bis 300 Mark 
dafür einzuſetzen. Tatſächlich aber bleibt der 
Bootskörper zwanzig und mehr Jahre gut ver⸗ 
wendbar. 

Weiter iſt der Betrieb ſehr viel billiger, als der 
eines Motorwagens. In Wegfall kommt in erſter 
Linie der teure Pneumatitkverſchleiß, ferner Steuer, 
Chauffeur und größere Reparaturen. Wenn wir 
ein Boot mit einem ſechspferdigen Motor wählen, 
ſo brauchen wir für die Fahrſtunde etwa 1,8 Kilo⸗ 
gramm Benzin im Werte von etwa 1 Mark. Wir 
brauchen dazu etwa für einen Groſchen Schmieröl, 
und damit ſind die Ausgaben erſchöpft. Rechnen 
wir eine ſtarke Benutzung des Bootes, etwa ſo, 
daß es 500 Stunden im Jahre in Betrieb iſt, ſo 
würde ſich alſo ein Satz von 550 Mark für Betriebs⸗ 
mittel ergeben. Faſſen wir aber den Fall ins 
Auge, daß das Boot nur an den Sommerſonntagen 
gebraucht wird, ſo ſtellt ſich die Summe entſprechend 
niedriger. Die Ausgaben richten ſich eben lediglich 
nach der Benutzung. 

Das find jedenfalls Ziffern, die es auch dem 
breiteren Mittelſtande ermöglichen, ſich dem Motor⸗ 
bootſporte zuzuwenden. Selbſtverſtändlich dem ver⸗ 
ſtändigen Tourenſport und nicht dem Rennſporte. 
Motor⸗Rennboote ſind teurer, unbequem und un⸗ 
gemütlich. Die Polizeiverwaltungen ſchreiben bei⸗ 
ſpielsweiſe auf den Gewäſſern der Havel und Spree 
eine zuläſſige Höchſtgeſchwindigkeit von 12 Kilo⸗ 
meter vor, und dieſe genügt demjenigen, der einen 
verſtändigen Tourenſport und fröhliches Natur⸗ 
genießen betreiben will, vollkommen. Man kommt 
dabei durchaus genügend vorwärts und kann die 
wechſelnde Szenerie der Ufer und die Luft und 
Sonne auf freiem Waſſer beſſer genießen, als in 
einem ſchnellen Rennboot. 

Unter ſolchen Umftänden kann die Beſchaffung 
eines Motorbootes nur beſtens empfohlen werden. 
Bietet ſich doch häufig Gelegenheit, gebrauchte 
Boote überraſchend billig zu kaufen, und iſt doch 
für wenig Geld hier Erholung und Freude in Fülle 
zu haben. — n. 


Mannigfaltiges. 


(Behobene Eiſenbahnbetriebs⸗ 
ſtörung.) Nach amtlicher Meldung iſt 
die durch anhaltende Regengüſſe am 7. Sep⸗ 
tember entſtandene Dammſenkung in Kilometer 
367,2 der Strecke Dittersbach⸗Glatz beſeitigt; 
der durchgehende Betrieb iſt ſeit Dienstag 
Nachmittag 6 Uhr aufgenommen. 


Humoriſtiſches. 

(„Klaſſiſche“ Mode.) Taſſo: „Wie eng ge 
bunden iſt des Welbes Pflicht!“ (Walpurgisnacht) 
Fauſt (mit einem Blick auf Gretchen): „Sie ſcheint mit 
geſchloſſenen Füßen zu gehn.“ 
(Gleich he reingefallen.) „Verſtehen Sie 
etwas vom Flirten?“ — „Nein!“ war ſeine betrübte 
Antwort. „Ich dachte, ich verſtände etwas davon, aber 
als ich einen Verſuch machte, heiratete mich das 
Mädchen.“ 

(Kaltblütig.) Sie (vor dem Schaufenſter); 
„Siehſt Du, das iſt der Hut, für den ich ſchwärme.“ 


— Er: „Immer zu, auf Hüte bin ich nicht eifer⸗ 
ſüchtig!“ . 
Gedankenſplitter. 
In der Rache und in der Liebe iſt das Weib barba⸗ 
riſcher als der Mann. Nietzſche. 
Dein Schickſal iſt der Nachklang und das Reſultat 
eines Charakters. von Herder. 


Sehr nützlich 


iſt es, in der Kinderſtube Scotts Emulſion nie ausgehen 
zu laſſen. Die Kleinen nehmen das Präparat gern, oft 
ſogar mit ſolcher Vorliebe, daß ſie ſelbſt danach verlangen. 
Scotts Emulſion iſt ein ganz vorzügliches Stärkungsmittel 
und ein ſicherer Schutz gegen die ſo häufigen Erkältungen 
unſerer Kleinen. 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich um großen verkauft, 
und zwar nie loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur in verſiegelten 
Originalflaſchen in Karton mit unſerer Schutzmarke (Fiſcher mit dem 
Dorſch). Scott & Bowne, Gs m. b. H., Frankfurt a. M. 

Beſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima Gldzerin 
50,0, unterphosphorigjaurer Kalk 43, unterphosphorigſaures Natron 
2,0, pulv. Tragant 8,0, feinſter arab. Gummi pulv. 2,0, Waſſer 129,0, 
Alkohol 11,0. Hierzu aromatiſche Emulſſon mit Zimt, Mandeb 
und Gaulthberiaöl je 2 Tropfen. 
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— Morgen beginnen die geſchloſſenen Verhand⸗ 
lungen des Parteitages, zu denen nur ein⸗ 
geſchriebene Mitglieder der Paxtei Zutritt haben. 


30. deutſcher Juriſtentag. 


Danzig, 12. September. 

Unter dem ra des berühmten Rechtslehrers 
Geheimen Juſtizrat Profeſſor Dr. Heinrich Brun⸗ 
ner⸗Berlin trat heute Vormittag im Feſtſaale 
des hieſigen Schützenhauſes der 30. deutſche Juriſten⸗ 
tag 7 ſeiner erſten Plenarſitzung 1755 Unter 
den Anweſenden bemerkte man den Oberpräſidenten 
Exzellenz von Jagow, den Regierungspräſidenten 
aal anzig, den Oberlandesgerichtspräſidenten 


Ffromme⸗Marienwerder und den Oberſtaatsanwalt 
acker⸗Marienwerder als Vertreter der Landes⸗ 
behörden und den Oberbürgermeiſter Dr. Scholtz, 
ſowie den früheren Reichstagsabgeordneten Juſtiz⸗ 
rat Keruth⸗Danzig als Vertreter der Stadt. Unter 
den etwa 400 Teilnehmern der Verſammlung be⸗ 
finden ſich von bekannteren Perſönlichkeiten der 
Kanzler des Königreichs Preußen, Oberlandes⸗ 
gerichtspräſident Exzellenz Dr. von Plehwe⸗Königs⸗ 
berg, der öſterreichiſche Juſtizminiſter Dr. Klein, 
der Leiter des preußiſchen Gefängnisweſens Geh. 
Oberregierungsrat Krohne⸗Berlin, Staatsſekretär 
Dr. Lisco⸗Berlin, der Senatspräſident beim Reichs⸗ 
ericht Dr. Olshauſen⸗Leipzig, der württembergiſche 
Sufigminiter Staatsminiſter von Schmidlin⸗ 
tuttgart, der frühere Oberreichsanwalt Geh. Ober⸗ 
regierungsrat von Tiſchendorf, der Präſident des 
Hanſabundes Geheimer Miltitz Rießer⸗Berlin, 
Oberſtaatsanwalt von rittwitz und Gaffron⸗ 
Naumburg, der Direktor der bayeriſchen Handels⸗ 
bank Freiherr von Pechmann⸗München, die Reichs⸗ 
tags⸗ bezw. Landstagsabgeordneten Dr. Junck⸗ 
Leipzig, Münſterberg und Juſtizrat Caſſel⸗Berlin 
ſowie die Profeſſoren Geheimer Oberjuſtizrat und 
Oberlandesgerichtspräſident Dr. Vierhaus⸗Breslau, 
Enneccerus⸗Marburg, Gierke⸗Berlin, Dr. Titze⸗ 
Göttingen, His und Thomſen⸗Münſter i. 1 
Dr. Lampe und Dr. Schanzer⸗Dresden, Dr. Kübler⸗ 
Berlin, Geh. Juſtizrat Dr. Loening⸗Halle, Dr. 
Dr. Apt⸗Berlin. 
Aus der letzten Tagungsſtadt Karlsruhe i. B. iſt 
der Oberlandesgerichtspräſident Dr. Dorner er⸗ 
ſchienen, aus der 10 10 Oberlandesgerichts⸗ 
Abt n Freiherr von Call⸗Innsbruck. Aus Danzig 
Is nimmt noch der Verhandlungsführer im 
horner Pfeil⸗Prozeß, Kriegsgerichtsrat Elsner 
von Gronow an den Verhandlungen teil. Die Ber⸗ 
liner Aniverſität vertritt Geheimer Juſtizrat Pro⸗ 
eſſor Dr. D. Kahl⸗Berlin. Auch eine weibliche 
eilnehmerin iſt erſchienen, und zwar die bekannte 
Weiner ein Fräulein Dr. jur. Marie Raſchke⸗ 
erlin. 
. Senatspräſident Dr. Olshauſen⸗ Leipzig er⸗ 
öffnete die Verhandlungen und teilte mit, daß die 
ſtändige Kommiſſion des deutſchen Juriſtentages 
dieſem vorſchlage, das Präſidium wieder ſeinem 
Ehrenvorſitzer Geheimen Juſtizrat Profeſſor Dr. 
Brunner⸗Berlin zu übertragen. (Lebh. Beifall.) 
— Profeſſor Brunner erklärte, daß er die Wahl 
annehme, und führte dann u. a. aus: Wir hätten 
unſere diesmalige Tagung zu einem Jubiläums⸗ 
feſte ausgeſtalten können. ir haben aber davon 
abgeſehen. In Deutſchland jubiliert man jetzt 
De zu viel als zu wenig. (Lebh.: Sehr richtig!) 
Wir begnügen uns, von dieſem Juriſtentage zu er⸗ 
warten, was ſeine Vorgänger allerwege geweſen 
find: Tage jtrenger und 50 Arbeit. 
(Lebhafter Beifall.) — Hierauf nahm als Ver⸗ 
treter der Reichsregierung der Staatsſekretär 
Dr. Lisco das Wort. Der Juriſtentag habe ſtets 
wertvolle Anregungen gegeben. Dazu hätten zwei 
Umſtände beſonders beigetragen. In erſter Linie 
der, daß er ſich in Theorie und Praxis vereinige. 
Hier arbeiteten Rechtsgelehrte, Nichter, Staats⸗ 
anwälte und Rechtsanwälte gemeinſam, tauſchten 
ihre Anſichten aus und lernten. In zweiter Linie 
war es die weiſe Beſchränkung, die der Juriſtentag 
ſich ſtets gegenüber den geſetzgeberiſchen Gewalten 
auferlegt habe. Er habe gewirkt durch die Macht 
der Überzeugung der vielen bedeutenden Juriſten, 
die ſich an ſeinen Beſchlüſſen beteiligten. In An⸗ 
erkennung alles deſſen begrüße das Reichsjuſtizamt 
die Tagung auf das herzlichſte. Ihre Beratungen 
würden auch in Zukunft von großem Gewicht für 
die Entſchließungen des Neichsfuſtizamts ſein, und 
an Stoff werde es ja auch in den nächſten fünfzig 
7 nicht fehlen. Die Strafprozeßordnung 
iege in Deutſchland und Sſterreich vor. Er er⸗ 
innere auch an die bevorſtehende Reform der Straf⸗ 
eießgebung. Die Ausdehnung von Handel und 
ewerbe, die ſozialen Anderungen würden der 
Geſetzgebung neue große Aufgaben Neffen, für die 
der Juriſtentag Mitarbeit zu leiſten habe. 

Der We Geheimer Juſtizrat Brunner, 
dankte dem Staatsſekretär für ſeine anerkennenden 
Worte. Der Juriſtentag habe dazu beigetragen, 
die Geſchäftslaſt der Reichsbehörden zu vermehren. 
(Heiterkeit.) Zunächſt ſteuerte der Juriſtentag auf 
die Gerichtseinheit los. Als dieſe im weſentlichen 
geſichert war, trat etwa Ende der achtziger Jahre 
eine Wandlung ein. Er begann ſich mit dem ſehr 
chwierigen und weittragenden Problem zu be⸗ 
chäftigen, das auf eine ſoziale Geſtaltung unſeres 

echts hinzielte, indem er ſich hier dem mächtigen 
5 Ka entziehen konnte, den die en 
Kaiſer Wilhelms I. auf die Richtlinie der Geſetz⸗ 
gebung ausübte. Dann kam die Reform der Straf⸗ 
Verena und zuletzt die Ausdehnung auf das 

erwaltungstecht, Nu nächſten Dezennium wird 
er an eine neue Aufgabe herantreten: die inter⸗ 
nationale Ausgleichung des Verkehrsrechts, wobei 
darauf zu achten iſt, daß unſere nationalen Rechts⸗ 
gedanken nicht einer internationalen Verflachung 
hen Opfer fallen. (Lebhafte Zuſtimmung.) So 


arren unſerer noch der Aufgaben in Hülle und 
Fülle, und es 5 nicht zu gewagt, wenn ich die Er⸗ 
wartung hege, daß in ferneren fünfzig Jahren ein 
uriſtentags⸗Vorſitzer dem Stadlsſetetär des 
Reichsjuſtizamts Dank zu ſagen Anlaß haben wird, 
wie ich heute dem Staatsſekretär im Namen des 
deutſchen Juriſtentages für die wohlwollende Be⸗ 
grüßung aus vollem Herzen danke. (Beifall.) 


(drittes Blatt.) 


Oberpräſident von Dee begrüßte Hierauf 
den Juriſtentag als Vertreter der er 
Staatsregierung und als erſter Beamter der Pro⸗ 
vinz. Vom preußiſchen Juſtizminiſter Dr. Beſeler 
lag ein Begrüßungstelegramm vor. Als ſein Ver⸗ 
treter begrüßte Miniſterialdirektor FTiſcher die 
Verſammlung. — Für die Stadt 1 5 ſprach 
Oberbürgermeiſter Dr. Scholtz, für die Berliner 
juriſtiſche Geſellſchaft Profeſſor Dr. Gierke, für 
den deut 995 Anwaltsverein Geheimer Juſtizrat 
Haber⸗ Leipzig. — An Kaiſer Wilhelm II. und 
Kaiſer Franz Joſef von Sſterreich wurden Hul⸗ 
digungstelegramme abgeſchickt. 

Darauf konſtituierten ſich die drei Abteilungen 
des Juriſtentages. Der erſten wurden die Themata 
betreffend den Hypothekenausfall, die Schutz⸗ 
vorſchriften für Privatangeſtellte und das Sammel⸗ 
vermögen überwieſen. Die zweite Abteilung hat 
ſich mit der Frage der ine Sondergerichts⸗ 
hilfe und der Schaffung eines Reichsverwaältungs⸗ 
gerichts zu beſchäftigen, während der dritten Ab⸗ 
teilung als einziger Punkt die wichtige Frage der 
Strafmittel nach dem Vorentwurfe zum deutſchen 
Strafgeſetzbuch vorliegt. 

In der erſten nn debattierte man heute 
über den Hypothekenausfall, in der zweiten über 
die gewerbliche Sondergerichtshilfe und in der 
dritten über die Strafmittel im allgemeinen. Von 
beſonderem Intereſſe waren die Ausführungen des 
Dekans der Berliner Aniverſität Geheimen Juſtiz⸗ 
rat Profeſſor Dr. Kahl⸗Berlin hierzu. Er plä⸗ 
dierte durchweg für eine mildere Auffaſſung der 
Strafmittel, wie ſie ja auch ſchon der Vorentwurf 
vorjieht, verwarf u. a. die Deportation, die Prügel⸗ 
ſtrafe, die Strafarbeit, den Hausarreſt uſw. Ferner 
begrüßte er die Neuordnung der Geldſtrafen, 
namentlich ihrer erheblich erweiterten Anwendung, 
und dem Prinzip der Friſten⸗ und Teilzahlungen. 
Im übrigen ſprach ſich Redner für eine Anderung 
des § 37 und des § 35 des Vorentwurfs aus. — 
Die Beratungen werden morgen fortgeſetzt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater. 


Die tierärztliche Doktorwürde. Durch aller⸗ 
höchſte Verordnung iſt e die Verleihung der 
tierärztlichen Doktorwürde geregelt worden. Den 
belieben Hochſchulen iſt das Promotionsrecht 
verliehen worden, nachdem das le Kultus⸗ 
minijterium ſeine früheren Bedenken hiergegen auf⸗ 
gegeben hat. Dieſe Bedenken beruhten vor allem 
darauf, daß auch andere Fachhochſchulen Ei id) das 
Promotionsrecht in Vorſchlag bringen kö 


önnten. 
Zur Ehrung Marie von Ebner⸗Eſchenbachs, die 
am 13. September ihren 80. Geburtstag feiert, hat 
der Vorſtand der deutſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗ 
Stiftung beſchloſſen, zur unentgeltlichen Verteilung 
an kleine Volks⸗ und Schulbibliotheken 500 gebun⸗ 
dene Exemplare der Novelle „Die Freiherren von 
Gemperlein“ zur i zu ſtellen. Dieſe 
Meiſternovelle, die alle Vorzüge der feinen humo⸗ 
riſtiſchen Kunſt der großen Dichterin in ſich ver⸗ 
einigt, bildet eine Zierde der bekannten „Volks⸗ 
bücher“ ⸗Sammlung der Stiftung. Volksbibliotheken, 
die ſich um die Gabe bewerben wollen, 855 ſich 
an die Bibliotheks⸗Abteilung der deutſchen Dichter: 
Gedächtnis⸗Stiftung in Hamburg⸗Großborſtel unter 
Beifügung von 10 Pfg. für die Überweiſung des 
Buches wenden. — Hierbei ſei wiederholt an die 
diesjährige allgemeine Bücherverteilung der deut⸗ 
ſchen Dichter⸗Gedächtnis⸗Stiftung an 1500 Volks⸗ 


Stiftung zu richten. 

ie aus Wien vom Montag gemeldet wird, 
hatte Kainz eine er ſchlechte Nacht. Die Nach⸗ 
richt, daß er ſein Teſtament gemacht habe, beſtätigt 
ich. Seine Frau iſt zur anne joe On eingeſetzt. 
Es iſt ein Barvermögen von zirka 200 000 Kronen 


vorhanden, außerdem eine ſehr wertvolle Kunſt⸗ 
ſammlung und Bibiothek. 
Der franzöſiſche Bildhauer Frömiet iſt geſtorben. 


Am 14. September feiert die muſikaliſche 
Welt den 150. Geburtstag eines der be⸗ 
rühmteſten italieniſchen Komponiſten. Der 
Florentiner Maria Luigi Carlo Zenobio 
Cherubini hat während ſeines langen Lebens 
(er ſtarb am 15. März 1842 82jährig in Paris) 
eine lange Reihe erfolgreicher Werke geſchaffen. 
Seine erſte Oper „Quinto Fabio“ wurde ſchon 
1780 aufgeführt. Bald errang er auch im Aus⸗ 
lande, beſonders in London, dann als Leiter 
der neuen Italieniſchen Oper in Paris, große 
Erfolge. Im Jahre 1788 ſchuf er ſeine erſte 
franzöſiſche Oper „Demophoon“, die den Ein⸗ 


fluß Haydns und Mozarts verriet; dann folgten 
ſeine berühmten Werke „Lodoisca“, „Elija“, 
„Médée“ und „Der Waſſerträger“. Während 
der Herrſchaft Napoleons lebte Cherubini eine 
Zeitlang in Wien; ſpäter kehrte er nach 
Frankreich zurück, widmete ſich aber vor allem 
der Kirchenmuſik. Nach der Rückkehr der Bour⸗ 
bonen wurde der Meiſter Oberintendant der 
königlichen Muſik und 1821 Direktor des 
Konſervatoriums, dem er bis 1841 vorſtand. 
Seine letzte Oper „Ali Balo“ komponierte er 
noch im Alter von 73 Jahren. Er war zweifel⸗ 
los einer der feinſten und genialſten Muſiker 
ſeiner Zeit. 

— —— —ͤr—Ü ——— vͤ——-V— —— 


Luftſchiffahrt. 

Das Luftſchiff „L. 3. 6, ſtieg Sonnabend früh 
9 Ahr 5 Minuten unter Führung von Dr. Eckener 
in Baden⸗Oos zu einer Fernfahrt nach Stuttgart 
auf. Es erreichte um 10 Uhr Pforzheim und kam 
kurz nach 11 Uhr nach Stuttgart. über der Stadt 
führte es eine Schleife aus und landete 412 Uhr 
auf dem Cannſtätter Exerzierplatz in Gegenwart 
einer nach Tauſenden zählenden Menſchenmenge. 
Bei der Landung wurde das reiste etwas ſeit⸗ 
wärts zurückgetrieben. Es ſtreifte dabei eine 
Pappel, deren Aſte brachen und die Hülle unbe⸗ 
deutend beſchädigten. Der Schaden wurde ſofort 
ausgebeſſert. Auf dem Landungsplatze war auch 
die Herzogin Vera anweſend. Um 1 Uhr 6 Min. 
ſtieg das Luftſchiff wieder auf, um e 
ſurgeße dei wo es um 3 Uhr 18 Minuten glatt 
andete. 

Das Luftſchiff „P. L. 1“ machte Montag Nach⸗ 
mittag in Bitterfeld um 5 Uhr 30 Min. und um 
6 Ahr 30 Min. mit vier Inſaſſen zwei Fahrten 
von je halbſtündiger Dauer unter Führung des 
Hauptmanns Dinglinger. Am erſten Aufſtieg 
nahm Hauptmann von Krogh, Beirat für Luftſchiff⸗ 
technik der Siemens⸗Schuckert⸗Werke, teil. 

Preisgekrönte Aufnahme vom Ballon aus. Auf 
der aus Anlaß der 39. Wanderverſammlung des 
deutſchen Photographenvereins in Elberfeld ver⸗ 
anſtalteten Ausſtellung photographiſcher Arbeiten 
in Elberfeld hat der Aeronaut Hauptmann Haertel⸗ 
Leipzig für die von ihm vorgelegten Aufnahmen 
aus dem lenkbaren Luftſchiff und dem Freiballon 
den von der Fürſtin zu Wied geſtifteten Ehren⸗ 
preis ſowie die ſilberne Medaille des deutſchen 
Photographenvereins erhalten. i 

Ein Preis für den beiten Luftſchiffmotor. Das 
Mitglied des Pariſer Gemeinderats Douſſet teilte 
einem Berichterſtatter mit, daß er die Aus⸗ 
ſchreibung eines Preiſes von 100 000 Franks für 
den leichteſten und widerſtandsfähigſten Motor zu 
beantragen beabſichtige. Jetzt, wo in der, Luft⸗ 
ſchiffahrt die Frage „Schwerer als die Luft Ang. 
ei, ſei die Motorfrage die Hauptſache. Die Aus⸗ 
gischen werde ausſchließlich für Motore fran⸗ 
zöſiſchen Ur 


ſprungs gelten. 


Die Cholera. 


Die in Hamburg inbezug auf den Cholerafall 
in Freiburg an der Elbe angeſtellten Nachforſchun⸗ 
en haben bisher nichts Verdächtiges ergeben. Die 
Hameuger e des erkrankten Schiffers, 
die er vor der Abreiſe nach Freiburg e hatte, 
ind geſund befunden worden. Ebenſo haben drei 
in Hamburg noch angetroffene Perſonen der Be⸗ 


hen des zwiſchen Hamburg und Petersburg 


ahrenden Dampfers, neben dem der Ewer des 
Schiffers im hieſigen Hafen gelegen hatte, keinerlei 
verdächtige Krankheitsſymptome gezeigt; ſie ſind 
daher am Sonntag aus der ärztlichen Beobachtun 
entlaſſen worden. Auch eine unmittellbar na 
dem Bekanntwerden des Cholerafalles angeordnete 
Unterſuchung von Waſſerproben aus dem Hafen 
at ein ganz einwandfreies Ergebnis gehabt. 
u zu irgend einer Beſorgnis liegt daher 
nicht vor. } 

Die Cholera in Ungarn. Dem „Angariſchen 
Telegr.⸗Karreſp.⸗Bureau“ wird über Cholerafälle 
im Baranyaner Komitat aus Mohacs gemeldet, 
daß ein Mühlenarbeiter unter verdächtigen Symp⸗ 
tomen geſtorben iſt. Es iſt noch nicht feſtgeſtellt, 
daß es ſich um einen Cholerafall handelt. Im be⸗ 
nachbarten Dorfe Erſchen iſt ein Ziegelarbeiter 
unter verdächtigen Erſcheinungen erkrankt. Von 22 
in den abgelaufenen 14 Tagen vorgenommenen 
bakteriologiſchen Anterſuchungen wurden acht Fälle 
als Cholera asiatica konſtatiert, die in ver⸗ 
ſchiedenen Ortſchaften auf dem . Gebiete 
des Landes aufgetreten ſind. — Nach Meldungen, 
die dem Miniſterium des Innern zugegangen ſind 
hat die bakteriologiſche Unterfuhung drei tödli 
ausgegangene Fälle an aſiatiſcher Cholera feſt⸗ 
geſtellt, und zwar je einen in Dunakömlöd (Komi⸗ 
tat Tolna), in Harta (Komitat Peſt), und in 
Zamoly (Komitat Raab). Nach einer weiteren 
authentiſchen Meldung ſind in Mohacs bisher 
zwei Fälle von Cholera asiatica aufgetreten, 
zwiſchen denen kein Zuſammenhang beſteht. Seit 
dem zweiten Fall iſt bereits mehr als eine Woche 
verſtrichen, ohne daß ſich ein neuer Fall ereignete. 
— Nach einer Aale ne der in Budapeſt 
eingelaufenen Cholerameldungen iſt von 22 in den 
verfloſſenen vierzehn Tagen im ganzen Lande vor⸗ 
gekommenen choleraverdächtigen Fällen, die bakte⸗ 
riologiſch unterſucht wurden, in 11 Fällen Cholera 
feſtgeſtellt worden. Obzwar in den letzten Tagen 
ein bis zwei choleraverdächtige Erkrankungen ge⸗ 
meldet wurden, iſt mit Sicherheit kein Cholerafall 
konſtatiert worden. In einem dieſer Fälle iſt 


de eingetreten. 


n dem der Zarin⸗Mutter gehörenden Anitſch⸗ 


kow⸗Palais in Petersburg ſind unter dem Bedien⸗ 


tenperſonal einige Fälle von Cholera feſtgeſtellt 
worden. Es ſind umfaſſende Maßnahmen zur 
Unterdrückung der Seuche getroffen worden. Das 
Anitſchkow⸗Palais liegt am Newski⸗Proſpekt, un⸗ 
weit der Fontanka. Es wurde 1748 von der Zarin 
Eliſabeth für den Grafen Raſumowski erbaut und 
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1785 von der Krone zurückerworben. Es iſt Winter⸗ 
reſidenz der Kaiſerin⸗Witwe Feodorowna. 

In den letzten 24 Stunden ſind in Apulien an 
„Cholera drei Perſonen erkrankt und vier geſtorben. 

Die Vereinigten Staaten treffen Vorkehrungen, 
um ſich gegen die Einſchleppung der Cholera zu 
ſichern. Infolge des Auftretens der Cholera in 
Europa ſind die Konſuln in den franzöſiſchen und 
italieniſchen Häfen von Amts wegen telegraphiſch 
angewieſen, ruſſiſche Reiſende der dritten Kajüte 
und deren Gepäck fünf Tage zurückzuhalten, ehe ſie 
die Erlaubnis erhalten, ſich nach den Vereinigten 
Staaten einzuſchiffen. Ebenſo haben die Konſuln 
in Hamburg, Bremen und anderen Häfen An⸗ 
weiſung erhalten, auf genaue Befolgung der Vor⸗ 
ſchriften der amerikaniſchen Regierung, betreffend 
die Einwanderer, zu halten. Alle europäiſchen 
Häfen ſollen von amerikaniſchen Sanitätsbeamten 
inſpiziert werden. 


Obſtphiloſophie. 
Von T. v. Altwallſtädt⸗Jena. 
Machdruck verboten.) 

Eine Schale mit ſchönem Obſt regt zu dreierlei 
Dingen an: Erſtlich zum Schmauſen, dann wohl 
zum Malen und ſchließlich zum Philoſophieren. 
Denn wenn der ſchmucke Borsdorfer, die edle Gold⸗ 
parmäne oder die unvergleichliche Reinette auf 
unſerer Tafel prangen, dann iſt es doch gewiß ganz 
ſtimmungsvoll, ein paar „Apfelweisheiten“ an ſich 
vorbei defilieren zu laſſen. „Wer mit goldenen 
Apfeln wirft, behält das Feld“, ſagt z. B. eine 
ſolche Apfelweisheit — und nicht ohne Abſicht haben 
wir gerade dieſe Redensart an die Spitze geſtellt: 
Sie iſt nämlich eine vornehme Dame und darf ſich 
eines klaſſiſchen Urſprungs rühmen. Stammt ſie 
doch her aus der griechiſchen Mythe von Hippomenes 
und Atalante! Die ſchnellfüßige Böotierin Ata⸗ 
lante, die durch Schönheit und Gewandtheit weit⸗ 
hin berühmt war, verlangte von jedem Freier, 
ſich in einem Wettlauf mit ihr zu meſſen. Dabei 
mußte der Liebende unbewaffnet vor ihr einher⸗ 
laufen, während ſie mit einem Speere in der 
Rechten folgte. Gelang es ihr, ihn einzuholen, ſo 
traf ihn der Tod aus ihrer Hand; im anderen Falle 
wollte ſie die Seine werden. Mit Hilfe der Aphrodite 
gelang es endlich dem Hippomenes, die Schnell⸗ 
füßige zu überliſten. Auf Anraten der Göttin warf 
er goldene Apfel, die ihm dieſe geſchenkt, der Ata⸗ 
lante in den Weg. Die ſchöne Böotierin konnte es 
nicht über ſich gewinnen, dieſe koſtbaren Früchte 
liegen zu laſſen, hob ſie vielmehr alle vom Boden 
auf und verzögerte ſich dadurch beträchtlich. 

Ehe wir uns verſahen, kamen wir dazu, von 
einer ſchönen Jungfrau zu ſprechen. Bei dieſem 
angenehmen Gegenſtand können wir noch etwas 
verweilen, denn er ſpielt in der Apfelphiloſophie 
eine gewiſſe Rolle. Das durch alle Völker gehende, 
häßliche Frauen ſo ſympathiſch berührende Miß⸗ 
trauen gegen allzu große weibliche Schönheit iſt es 
vor allem, was in den auf das zarte Geſchlecht be⸗ 
züglichen Apfelworten zum Ausdruck gelangt: 
„Iſt der Apfel roſenrot, ſo iſt der Wurm darinnen, 
Und iſt die Jungfrau hübſch und fein, ſo iſt ſie 

falſch von Sinnen.“ 


) 


oder 
„Der Apfel ſiehet rot, doch ſitzt ein Wurm darin, 
Die Jungfrau ſiehet ſchön, hat aber böſen Sinn.“ 

Man glaubt eben die Erfahrung gemacht zu 
haben, daß gerade „die ſauerſten Apfel die ſchönſten 
Bäckchen“ haben und die beſten dagegen die „meiſten 
Warzen“. So ſchrieb auch einſt Jean Paul: „Unter 
den Menſchen und Borsdorfer Apfeln ſind nicht die 
glatten die beſten, ſondern die rauhen mit einigen 
Warzen.“ Aber trotz dieſer Warnungen können die 
hübſchen Mädchen mit dem glatten Geſichtlein 
ruhig ſchlafen; denn wahrſcheinlich gilt doch noch 
lange das Sprüchwort: „Nach den ſchönen Apfeln 
greift man am erjten“. i 

So wenig als an Apfelweisheiten fehlt es 
unſerem Volke an Birnenweisheiten. Da gibt das 
eine Birnenwörtlein den Rat, von Menſchen oder 

Dingen nichts Anmögliches zu verlangen: „Ver⸗ 
lange keine Birnen von der Ulme“ — oder: „Aus 
einem Birnbaum kann man nicht Milch melken“. 
Ein anderes mahnt zur Sparſamkeit: „Man muß 
ſich eine Birne für den Durſt aufheben“, wieder ein 
anderes zur Geduld: „Man muß ſeine Birnen reif 
werden laſſen.“ Auch für die Frauenwelt gibt es 
ein Birnenwort: „Birnen und Frauen, die viel Ge⸗ 
räuſch machen, ſind nicht viel wert.“ And wie man 
ſagt: „Ein fauler Apfel machet ſchnell, daß faul 
wird ſein Geſell“, um die anſteckende Wirkung des 
ſchlechten Beiſpiels zum Ausdruck zu bringen, ſo 
kennt man auch die Redensart: „Eine ſchlechte 
Birne macht den ganzen Korb faul.“ Ein hübſches 
Birnenwort dient auch als Wortgewand für die 
alte Erfahrung, daß derjenige, der etwas Schwer⸗ 
zuerreichendes erringt, oft fremde Kräfte oder Hilfe 
dabei ausnutzt oder wenigſtens mitbenutzt: 

Wer will hohe Birnen pflücken, 
Steige einem andern auf den Rücken.“ 

In ähnlichem Sinne ſagt man ja auch: 

„Wer harte Nüſſe knacken will, 

Zerquetſcht ſie zwiſchen fremden Fingern.“ 

Die Nuß! Einſt hat man ſie gern zu allerlei 
wehmütigen Wortſpielen benutzt: „Eine Nuß iſt 
ſelten und köſtlich“, hieß es, „Erbarmenuß!“ oder: 
„Drei harte Nüſſe muß knacken können, wer in den 
Himmel kommen will: Betrübnuß, Argernuß, Küm⸗ 
mernuß.“ And wie viele heitere, ſchelmiſche, derbe 
oder ironiſche Nußwörtlein gibt es erſt! Das eine 
neckt die Frauen: 

„Nuſſ', Eſel tun kein Gut, 
Bisweil man auf ſie ſchlagen tut.“ 

Das andere verſpottet die unpraktiſche Gelehr⸗ 
ſamkeit: „Eine leere Nuß und ein gelehrter Philo⸗ 
ſophus ſind zu Geſchäften nicht zu gebrauchen.“ Ein 
anderes ironijhes Nußwort, die preußiſche Redens⸗ 


art: „Es wird nur ein Nußkrieg fein“, iſt hiſto⸗ 
riſchen Arſprungs. Im Jahre 1563 unternahm Her⸗ 
zog Albrecht einen Feldzug gegen den Herzog Erich 
von Braunſchweig, weil dieſer die Abſicht geäußert 
hatte, unvermutet in die preußiſchen Lande einzu⸗ 
fallen. Albrecht ſetzte ſich nun auf der einen Seite 
der Weichſel, Erich auf der anderen feſt. Da es ge⸗ 
rade die Zeit der reifen Nüſſe war, ſo vertrieben 
ſich die Heere die Langeweile damit, Nüſſe aufzu⸗ 
knacken. Weil das ihre einzige Arbeit war, nannte 
man dieſen Feldzug den „Nußkrieg“. Er erinnert 
uns an den „Fladenkrieg“, der 21 Jahre früher als 
der Nußkrieg ſtattfand. Wegen des Stiftes Wurzen 
zog im Jahre 1542 der Kurfürſt Johann Friedrich 
von Sachſen gegen den Herzog Moriz zu Felde. Am 
Palmenſonntag des Jahres beſetzte der Kurfürſt 
die Stadt. Da aber durch Luther und Philipp von 
Heſſen der Streit auf gütliche Weiſe geſchlichtet 
wurde, ſo hatten die Truppen eigentlich nichts mehr 
zu tun, als ſich die Oſterfladen ſchmecken zu laſſen. 


Daher der Scherzname: „Fladenkrieg“. 

Manches luſtige Spottgeiſtchen lacht uns auch 
ſonſt noch aus unſerer Fruchtſchale entgegen. So 
heißt es z. B.: 


„Krieg' ich nicht ein paar Roſinen zu? ſagte 
der Schuſterjunge zum Krämer. Da hatte er ge⸗ 


fragt, wieviel Uhr es ſei.“ oder: 

„Gelt, haben die Pflaumen auch Beine? ſagte 
der Weſtfäler. Da hatte er einen Froſch niederge⸗ 
ſchluckt.“ 

Im ſchwäbiſchen Wöterbuch findet ſich dieſes 
Späßchen in etwas anderer Faſſung als im deut⸗ 
ſchen Sprüchwörterlexikon. Im Schwabenländle 
ſind aus den Pflaumenteige Birnen, aus dem Weſt⸗ 
fäler ein Kind, aus dem Froſch ein „Krötele“ ge⸗ 
worden. 

Ein hübſches Scherzwort kennt man auch in der 
Schweiz. Stützt dort jemand den Kopf in die Hand, 
ſo ſpielt man auf das Stützen fruchtbehangener 
Zweige an und ruft ihm zu: 

„Heuer gibt's viel Obſt!“ 

Nun müſſen wir aber auch des Vornehmſten ge⸗ 
denken, was uns der Herbſt in die bunte Obſtſchale 
legt: Der köſtlichen Weintraube! Wenn wir unſeren 
Leſern mitteilen wollten, daß die Rebe in vielen 
Sprüchlein und Verslein hochgeprieſen wird, hieße 
das gewiß Eulen und Athen tragen (in Frankreich 
ſagt man: Apfel nach der Normandie oder Birnen 
nach Tours ſchicken). Dagegen ſind vielleicht nicht 
jedem bekannt die Redensarten: 

„Reben laſſen einen fallen bis an den Rhein, 

Aber nie ganz hinein.“ 
oder: „Reben können den Bauer ausziehen aber 
auch wieder anziehen.“ 

Das hübſcheſte Traubenſprüchlein aber, das es 
gibt, iſt ſicher das Wort: „Die Traube gibt Wein, 
auch wenn man ſie mit Füßen tritt.“ In einem 
ähnlichen Bilde fordert man auch im Orient zum 
Edelmut auf: „Sei wie die Palme:“ ſagt dort ein 
ſchönes Wort, „Wenn du ſie ſteinigſt, wirft ſie dir 
Datteln als Kußfinger.“ 


Mannigfaltiges. 


(Überfahren und getötet) wurden 
Montag früh um 7 Uhr auf der Strecke 
Idaweiche⸗Kattowitz zwei Streckenarbeiterinnen 
von einer nach Kattowitz zurückfahrenden 
Vorlegemaſchine. 

(Das Verfahren wegen Gottes⸗ 
läſterung), das gegen Profeſſor Dr. Ludwig 
Gurlitt in Berlin von der Dresdener Staats⸗ 
anwaltſchaft eingeleitet worden war, iſt ein⸗ 
geſtellt worden. Die inkriminierte Außerung 
war in einem Vortrag gefallen, den Profeſſor 
Gurlitt im vergangenen Winter im deutſchen 
Moniſtenbund über das Thema „Religion 
und Schule“ gehalten hatte. 

(Verhaftung Margolins.) Nach⸗ 
dem es den Ermittlungen der Berliner 
Kriminalpolizei gelungen war, feſtzuſtellen, 
daß ſich der Schwindler Joſef Margolin über 
Holland nach Petersburg gewandt hatte, er⸗ 
folgte dort am Sonntag im „Hotel de l'Europe“, 
wo er unter falſchem Namen wohnte, ſeine 
und ſeiner Geliebten Verhaftung. Das Aus⸗ 
lieferungsverfahren iſt beantragt. 

(Verurteilung.) Wegen zahlreicher, 
ſeit langen Jahren verübter Verbrechen gegen 
die Sittlichkeit iſt der 63 Jahre alte ver⸗ 
heiratete Rektor Wilhelm Raith aus Haid⸗ 


ling bei Straubing zu fünf Jahren Gefängnis | 


verurteilt worden. Die Verhandlung fand 
unter Ausſchluß der der Offentlichkeit ſtatt. 
Es waren 42 Zeugen, meiſt Schülerinnen 
der letzten zehn Jahrgänge, geladen. 

(Zwei Kinder im Koffererſtickt.) 
Im Hauſe Hohepforteſtraße 23 in Magdeburg 
krochen in Abweſenheit der Eltern ein neun⸗ 
jähriger Knabe und ſein zehnjähriger Spiel⸗ 
genoſſe in einen großen Koffer. Der Deckel 
des Koffers klappte zu und die beiden Knaben 
konnten ſich nicht befreien. Als die Mutter 
heimkehrte, waren die beiden bereits erſtickt. 
Der eine der Knaben hat ſich in ſeiner 
Todesangſt vollſtändig entkleidet. 

(Kein Tag ohne Automobil⸗ 
unfälle.) Auf der Staatsſtraße Vilshofen⸗ 
Paſſau iſt Freitag Nacht ein Automobil in 
einen Straßengraben geſtürzt. Der Chauffeur 
wurde getötet und der Beſitzer ſchwer verletzt. 
Eine junge Dame kam mit leichten Ver⸗ 
letzungen davon. 

(Vier Meineide um fünf Mark.) 
In Klafeld war ein Gaſtwirt in eine Polizei⸗ 
ſtrafe von fünf Mark genommen worden, 


weil er mehrere Gäſte über die Polizeiſtunde 


von 11 Uhr hinaus geduldet hat. Der Wirt 
legte gegen die Strafe Berufung ein, und 
hierbei beſchworen die Gäſte, daß ſie nach 


11 Uhr im Lokal nicht mehr geweſen waren. 
Andere Leute dagegen beſchworen das 
Gegenteil, darunter die Kellnerin, die die 
Gäſte bedient hatte. Die vier Zeugen wurden 
wegen Meineides feſtgenommen. 
(Veteranenſelbſtmord.) Gegen⸗ 
über dem Nationaldenkmal bei Rüdesheim 
hat ſich Dienstag der 62 Jahre alte Arbeiter 
Kohle in den Rhein geſtürzt. Der Mann 
hat die Kriege von 1866 und 1870 mitge⸗ 
macht, es gelang ihm aber trotz ſeiner Be⸗ 


1907 arbeitslos. 

(Das Glückslos.) Ahnlich wie der 
Haupttreffer der Schneidemühler Automobil⸗ 
und Pferdelotterie, iſt auch bei der bayeriſchen 
Blinden⸗, Taubſtummen⸗ und Kriegsveteranen⸗ 
lotterie der Haupttreffer an die Rechten ge⸗ 
kommen. Ein penſionierter Wagenwärter 
und ein Poſtſchaffner in Kempten haben den 


daß alſo jeder von ihnen ſoviel erhält, wie 
der durch die Schneidemühler Lotterie zum 
Automobilbeſitzer beförderte Droſchkenkutſcher 
in Heringsdorf. 

(Großfeuer) kam am Montag in 
Harriſee bei Flensburg auf dem Beſitztum 
des Hufners Hinrichſen aus. Die Wohn⸗ 
und Wirtſchaftsgebäude ſind niedergebrannt. 
Ein Kuhirte iſt in den Flammen umge⸗ 
kommen. Zahlreiche Rinder und Schweine 
ſind verbrannt. 

(Die geſtohlene Kompagnie⸗ 
kaſſe.) Die „Neue Freie Preſſe“ meldet 
aus Innsbruck: Unbekannte Täter brachen 
in das militäriſche Monturmagazin in Taufers 
im Vintſchgau ein und entwendeten aus der 
dort befindlichen Kompagniekaſſe 1500 Kronen 
aerariihe Gelder ſowie Schmuckgegenſtände 
im Werte von 17000 Kronen, welche ein 
Hauptmann als Eigentum ſeiner Frau dort 
aufbewahrt hatte. 


Wetter⸗Ueberſicht. 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 15. September 1910. 


i 8 5 „83 
Name der [ „ 3 2 8 2 38 8 
Beobachtungs- 8 8 38 Weiter 8 8 8 8 
Station = 2 8 — 805 85 
Borkum 763,7 NNO bbedeckt 14 | 9 764 
Hamburg 763.1 NNW |bededt 13 7 763 
Swinemünde 762,3 NNO wolkig 16 0 764 
Neufahrwaſſer 264,6 S woltenlos 16 0764 
temel 766,7 SO heiter 15 0 766 
Hannover 762, N bedeckt 12 2763 
Berlin 761,1 N bedeckt 14 0 763 
Dresden 760,8 S O bedeckt 15 0.1763 
Breslau 761,80 S SO Nebel 15 | 0 763 
Bromberg 763,3 O heiter 16 0 763 
Metz 761, NNO Regen 12 1 762 
Frankfurt (Main) 759,8 NO bedeckt 14 0 761 
Karlsruhe (Baden) 760,77 — bedeckt 12 0 762 
München 759,9 W̃ Nebel 13 0 760 
Zuafpibe 533,3 S wolkig — — 1532 
cilly 768,3 NNO heiter a 13 0 762 
Aberdeen 768,6 N W̃ Dunſt 8 0 768 
Ile d' Aix — — — — — — — 
Paris — — — — ——— 
Bliffingen 764,9 NN W ͤ wolkig 12 1765 
Chriſtianſund 764,9 — Nebel 11 11765 
Skagen — — — — —— 
Kopenhagen 764,3 NO Dunſt 15 9784 
Stockholm 765,7 SW wolkig 15 1764 
Haparanda 764,7 S W bedeckt 12 91766 
Archangel — = — — —— — 
St. Petersburg 770,6 S W wolkenlos 111 0771 
Riga 76,97 SSO wolkenlos 12 0 765 
Warſchau 764,8 OS O wolkenlos 13 | 0760 
Wien 760,3 — bedeckt 15 | 1 15 
Rom 757,2 N bedeckt 18 0759 


Hamburg, 13. September, 989 Uhr vormittags. Hochdruck⸗ 
gebiete wenig verändert und Rußland, Ozean Depreſſionen 
über dem Nordmeer und Mittelmeer mit weſtwärts ziehendem 
Ausläufer nach Norddeutſchland. Witterung in Deutſchland: 
ruhig, geringe Wärmeänderung, im Oſten vielfach heiter, ſonſt 
vorwiegend trübe; Nordweſten hatte verbreitete Regenfälle. 


Ein unmittelbar an der Stadt ge⸗ 
legener 


5500 qm großer Platz 


mit guter Auffahrt iſt ſofort preiswert 


1. 10. zu verm. 


Wohnungen 


1. 10. zu vermieten 


zu verpachten oder zu verkaufen. An⸗ 
fragen unter W. 444 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


r 
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mühungen nicht, eine Unterſtützung zu erhalten. | 
Er war ſeit einigen Jahren krank und ſeit 5 


Haupttreffer von 30 000 Mk. gewonnen, ſo⸗ 


41591. Zimmer an 1—2 Herren zu ver⸗ 
mieten Seglerſtr. 7, I. Herzberg. 


Zwei gut möbl. 


m. ſep. Eing., ev. m. Burſchengel., vom 
Eliſabethſtr. 1, 2. 


von 2 Stuben und Küche 
u. 1 Stube u. Küche vom 


Balkonwohnung, 


113 Zimmer, Küche, großes Entree nebſt 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 


0 

t. Korn 
Magdeburg, 12. September. Zuderberin 75 kr 
88 Grad ohne Sack —.— Nachp Brotrafſun _ 


ohne Sat ——. Stimmung: ruhig. nuit 1 
ohne Faß 25,25-—25,50. Weiten 25 Gem. Wels 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00— ſchäftslos. N! 
mit Sack 24,50—24,75. Stimmung: 515 ſteig, ver eg 
Hamburg, 12. September. Ni eum merit. 
Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. 18805 bewö 
Gewicht 0,800° loko ſchwach, 6,00. Welter 


Thorner Marktpreiſe. 


vom Dienstag den 13. September. 


niedr. | 7 
Benennung. Bee 
1940 
Weizen 100 Kilo 1975 12 
Rogen 
Gerſte e e ” 14.— 10 
aer. 8 „ 450 5. 
Stroh Gicht) 45⁰ 36 
/d „ 18. — . 
RE 8 0 2 
e 80 le "7 e 
Weigenmeht era " en Dr 
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Der Markt war gut beſchickt. Blume 
Es koſteten: Kohlrabi 20—30 Pf. die Mang det sa 
roh 10—30 Pf der Kopf, Wirſingkohr 5-10 fl. per 172 
Weißkohl 5—15 Pf. der Kopf, Rotkohl 5—20 und, ' 
Salat 4 Köpfchen 10 Pf. Spinat 10—15 Pf. das n — An, 
fille — — Pf. das Pack, Schnittlauch Bunde f dos, 
Zwiebeln 20 Pf. das Kilo, Mohrrüben 8—1 
Schoten 30 Pf. das Pfd., grüne Bohnen 8—1 
Anne 15—20 Pf. das Pfund, Sellerie 
Knolle, Meerrettig —,.— Pf. d. Stange, Nadies 
5 Pf., Gurken —,.— —,— Mk. die Mandel, 
— Pf. das Pfund, Karotten —.— Pf. 
Birnen 10—30 Pf. 


—.— Pf. das 
Himbeeren Pf. ½ 
½ Liter, Waldbeeren —.— . Cite 
beeren 20 Pf. das Pfd., Preißelbeeren ½ Liter 

Pilze 5—8 Pf. das Näpfchen, Puten —.— Mk. 50 
Gänſe 3,00 — 6,50 Mk. das Stück, Enten 2,302” aphll 
das Paar, Hühner alte 1,50—2,50 Mk. das St 0 
junge 1,20—2,00 Mk. das Paar, Tauben 0,80—0, — 
Paar, Hafen —— Mk. das Stück, Rebhühnern!? 
das Stück 


; 5 RN 2 
Mitteilungen des öffentlichen Wetterdien 
(Dienſtſtelle Bromberg). 4 8 7 
Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 1 


Zeitweiſe heiter, vorwiegend trocken. . 


14. September: Sonnenaufgang 5.32 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.18 Uhr, 
Mondaufgang 4.53 Uhr, 
Monduntergang 11.51 Uhr. 


= Zur Verbilligung der Verpackung wird lein 


igarette, außer in Cartons à 100, auch 
5 solchen à 500 Stück Inhalt geliefert: 


Heller Lade, 


: „mel 
5 jedem Geschäfte geeign? . 
eee nude 
T f 34 Jimimer 1. Penk. 
Wohung, ver 2 40 tür 4820 2 

verm. Näheres Schillerſlr⸗ 


Wohnungs 


1. Etage, 5—6 Zimmer, vom % 74 
zu vermieten 8 Mellienſtraß 


Vorderzimmer 


Hofſtraße 17. 


* 


Glegant möbl. Offisier- Wohnung 
zu 2 . 15, 1. 
wei große Zimmer, 


Küche, Entree, nebſt Stall und Keller, zu 
verm. Mocker, Sandſtr. 3, im Laden. 


Möbliertes Norderzimmer 


Breiteſtraße 36, 3, zu vermieten. 


Hofwohnung, 
3 Zim, per 1. Oktober zu vermieten 
Friedrichſtr. 10/12, Portier. 


J 9 . h. fl. Wal 


per 1. 10. zu vermieten. Zu erfragen in 
meinem Bureau, Waldſtraße 43. 


M. Bartel. 


Wohnung, 


1. Etage, 5 Zimmer, Bade- u. Mäd⸗ 
chenſtube, Loggia, Gas und Waſſer⸗ 
leitung, reichlicher Zubehör, auf 
Wunſch auch Pferdeſtall, vom 1. 10. 
1910 zu vermieten. Näheres 


Jakobs⸗Vorſtadt, Brunnenſtraße 19,1. 


AJ3dweitle Etage, 


4 Zimmer, Entree, Baderaum, Küche u. 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermieten. 
Preis 700 Mark. ö 

P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


Gerechteſtraße 25 
Eine Wohnung von 5 Zimmern 


nebſt Zubehör, 1. Etage, von ſofort oder 
1. Oktober zu verm. A. Teufel. 


Wohnung zu vermieten: 


6 Zimmer mit reichl. Zubehör, Balkon 
und Küchenloggia, Gartenland, Burſchen⸗ 
gelaß und Pferdeſtall, Mellfenſtraße 
109, 1, per ſofort. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 
Thorn, Mellienſtr. 109. 
Neubau am Leis 
Wohnungen, bitſcher Tor, Geret⸗ 
ſtraße 5, 4 Zimmer, vom 1. 10. zu verm. 
Zu erfragen Geretſtraße 23. 


eine Wohnung 


zu vermieten Baderſtraße 5. 


Eiue freundl. Stube für6 M.monatl. 


zu vermieten 


Kirchhofſtraße 62, pt., I.“ Jakobsvorſtadt, Brunnenſtr. 19, 1. 


alt. J nner 


amt! 

Gas, Waſſerleitung und aM. 
behöt, iſt umftändehalber jof- ode 

zu vermieten. Zu erfragen. 7. 
Gerechteſtraße 

3. Etage, 

Wohnung, (sus), su? 

Tober. Ger 15 5 

ſeine freund. Wohnung "mer, 

K ältere Dame, vom 1. 10. 72001 0 

Breiteftr. 30, 3, Eingang. 7 I 


Mopmng, een 
Sei lecke Silk! 


8 ter gen 
ſind vom 1. 10. an ruhige Er erftobe 
ſtädt. Markt zu vermieten Dior, 
in der Geſchäftsſtelle der „ helle 


Große, moderne, 


Keller⸗Räume 


der art 8 
mit bequemem Zugang von "Toro, 
zu jedem Zweck ſich eignen, rg 
vermieten. Zu erfragen in t 
ſtelle der „Preſſe“. 
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— 
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